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gesunden Theile des Fußes in Mitleidenschaft ziehen 
werde. Der Kaiser, der von der Operation benach­
richtigt wurde, ließ durch einen Flügeladjutanten sich 
noch dem Befinden deS Stoatssrcretürs erkundigen 
und sich eingehenden Bericht erstatten.

— Der frühere Gnesener Bürgermeister Roll hat 
die Zulassung als Rechtsanwalt bet dem Landgericht 
Ltssa t. P. an Stelle des verstorbenen Justizraths 
Geiste! nachgesucht.

— Die „Köln. Ztg." erhält Kenntniß von einem 
sehr befremdlichen Erlaß der Minister des 
Jnnernund derJusttz, wonsch die Standes­
beamten bet Aufnahme von Verhandlungen über 
Aufgebote, Eheschließungen und Geburten die Bethei- 
ligten auf ihre kirchlichen Verpflichtungen 
htnzuweisen haben. Die Anregung dazu ist angeblich 
von kirchlicher Seite auögegangen. Die „Köln. Ztg." 
bemerkt, es sei lebhaft zu bedauern, daß die Ministe­
rien solcher Anregung Folge gegeben haben.

— Gegen den Grasen Waldersee läuft auf 
einmal die antisemitische Presse Sturm, weil er bei 
der Centenarfeier einem Gottesdienste in der Synagoge 
beigewohnt hat. So ergeht sich der antisemitijche 
„D. Generalanz." in folgenden Drohungen: Ueber 
alle Kritik erhaben ist die uns soeben zugehende 
Meldung daß Graf Waldersee einer Einladung der 
Hamburger Juden folgend, die Centenarfeier dadurch 
begangen hat, daß er dem jüdischen Gottesdienste in 
der Synagoge zu Hamburg von Anfang bis Ende 
beiwohnte. Bekanntlich ist Graf Waldersee schon 
wiederholt als der „kommende" Reichskanzler bezeichnet 
worden. Jedes Mal aber erhob die gesammte Juden­
presse hiergegen ein Geheul sonder Gleichen. Sollte 
obiger so ausdauernder Besuch des Herrn Reichs­
kanzlers in spe ein Paroli zu der sattsam bekannten 
und zu Gunsten Waldersees unsererseits jederzeit be­
sprochenen „Waldersee-Stöcker-VersammtunZ" in Berlin 
bedeuten, oder was hatte es sonst für einen Zweck, 
Herr Graf!? Die Gesinnungsfreunde im weilen 
Reiche aber mögen hieraus endlich klar ersehen, wohin 
wir steuern und wie nahe dem Riff wir unS schon 
befinden! Prenez Garde! Wen's angeht, der schütze 
sich vor dem erkennenden furor teutonicus! Fürchterlich !

Schwetz, 4. April. Nach amtlicher Feststellung 
erhielten bet der am 31. v. M. stattgehabten Reichs- 
tags Wahl im 5. Wahlkreise Schwetz von 14 931 
abgegebenen gültige« Stimmen Rttiergutsbesitzer von 
Saß-Jaworski-Lippinken (Pole) 7972 und Ritterguts­
besitzer Holtz-Parlin (Reichspartei) 6956 Stimmen. 
Ersterer ist mithin gewählt. Der Erfolg der Polen 
soll dadurch zu erklären sein, daß die Sachsen- 
ganger bis zum 1. April zurückgehalten worden 
sind. Wir erblicken in dem Zurückbleiben der Sachsen­
gänger einen prinzipiell sehr erfreulichen Beweis von 
der hohen Meinung, welche diese Leute von dem 
Werthe des Wahlrechts haben.

Die mysteriöse Angelegenheit 
betr. den Tod 

des Lehrers Grütter.
Am Mittwoch Abend wurde der evangelische 

Lehrer Grütter aus Luschkowo, Kreis Schwetz, 
auf der Bahnstrecke Terespol—Schönau, und zwar 
bei der Haltestelle Mühle Schönau, todt aufgefunden. 
Lehrer Grütter war am Mittwnch Nachmittag in 
Schwetz gewesen, wo er Geschälte abzuwickeln hatte. 
Abends 8 Uhr 40 Min. fuhr er mit der Eisenbahn 
in einem Wagen v'erler Klasse von Schwetz zurück. 
Da an diesem Tage die Retchstagswahl in Schwetz 
stattgesunden Hot, so waren die Wagen und Koupees 
des Zuges sehr stark besetzt. In demselben Wagen, 
in welchem sich G. befand, traten von Sckwetz aus 
die zur Wahl von Königsberg i. Pr. herübergekommenen 
polnischen Maurer ihre Rückfahrt an. Hier muß es 
bald zu einer von Gewaltthätigkeiten begleiteten 
Szene gekommen sein, in deren Verlauf vermuthlich

Deutschland.
o Berlin, 4. April. Wir meloeten bereits, daß der 
Kaiser den Generaladjutanten Kaiser Wilhelms I das 

verliehen habe, auf den Ackselschnüren den 
Namenszug desselben zu führen. Bisher trugen die 
General, und Flügeladjutanten eines verstorbenen 
Königs einer alten preußischen Tradition gemäß den 
NamenSzug deS Verstorbenen auf der Uniform. Auch 
war schon .m Juni 1888 den Generaladjutanten des 
verstorbenen Kaisers dar Recht verliehen, den Namens' 
zug W in einem goldenen bezw. silbernen Kranz aus 
der Brust zu tragen. Die jetzt eingesührte Neuerung 
ist unerheblich. Desto eigenarttger ist die Bestimmung, 
daß der Kaiser selbst die Schnüre eines General­
adjutanten seines Vorgängers aus dem Thron anlegt. 
Indem die „Berl. Pol. Nachr." gegen die „unqualifizir- 

Auslegungen dieses Vorgangs in der aus­
ländischen, insbesondere der englischen Presse polemi- 
ftren. charakterisiren sie den Vorgang als einen Akt 
reinster Pietät und zugleich als einen Akt „weiser 
Fürsorge fuc die dem erhabenen Vorbilde des großen 

entsprechende Führung des Szepters 
seitens feiner Nachfolger auf dem Throne". Dieser 
redaktionelle Zusatz der „Berl. Pol. Nachr." zu der 
Mittheilung wäre, wie die „Berl. N. N." bemerken, 
„doch besser unterblieben; denn eine weise Fürsorge 
für d'e Führung des Szepters ist doch nicht von 
Achselschnüren und Namenszügen an der Uniform ab­
hängig".

— Der Kaiser empfing Sonntag Nachmittag 
N a n se n , den er mit den Herren von der schwedischen 
Gesandtschaft zum Frühstück eingeladen hatte.

— Stastssicretär Dr. v. Stephan hat sich 
Sonnabend einer neuen schwereren Operation unter­
werfen müssen. Geh. Rath v. Bergmann hat ihm das 
rechte Bein unterhalb des Knies amputirt. Die Ope­
ration ist glücklich verlaufen und Herr v. Stephan 
befindet sich verhältnißmäßig wohl. Die Operation, 
welche mit Einwilligung des Patienten vorgenommen 
wurde, war nöthig, weil die Wunde am Fuß nicht 
heilen wollte und zu der Befürchtung Veranlassung 
gab, daß die brandige Zersetzung der Zehe auch die
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Abg. Dr. Lieber (C.) beantragt, die Angelegen-

die stark angeheiterten polnischen Arbeiter auf de 
ihnen gegenüber vollständig wehrlosen Lehrer ein- 
drangen. Als der Zug in TercSpol hielt, meldete ein 
Reisen'er, der mitgeiahren war, daß unterwegs auf 
der Strecke zwischen Schönau und Terespol ein Mann 
anscheinend aus dem Zuge gesprungen sei. Die 
daraufhin unternommenen Nachforschungen hatten das 
Ergebniß, daß der Lehrer G. etwa 500 Meier ober­
halb der Bromberger Chausiee an der Bahnstrecke 
mit dem Gesicht der Erde zugekehrt entseelt aus­
gesunden wurde. In dem Koupee, in welchem er 
gesessen, fanden sich Blutspuren. Die gerichtliche 
Sektion der Leiche ergab den nackten Thatbestand, 
daß der Tod infolge Erstickung eingetreten sei. Man 
vermuthet, daß Lehrer G. erwürgt und dann von den 
Thäte, n aus dem Zuge hinausgeschleudert worden sei. 
Die Königsberger Kriminalpolizet ist bereits von dem 
Vor'all verständigt, um die muthmaßlichen Thäter 
sestzunehmen.

Von anderer Seite wird uns gemeldet, daß zwischen 
dem Lehrer Grütter und einigen Polen ein Gespräch 
über den Ausfall der Wahl in der Stadt Schwetz 
entstanden sein soll. Im Laufe der erregten Unter­
haltung sollen Polen dem Lehrer Grütter Stiche mit 
ihren Taschenmessern bkigebracht haben. Ein Pole soll 
ihn gewürgt und von der Plattform des Wagens aus, 
aw die G. sich geflüchtet hatte, auf den Bahnkörper 
heruntergestoßen haben. Von „B. T." entnehmen wir 
dazu Folgendes. Am 31. März hat in dem stark 
besetzien Wagen 4. Klasse des um 8 Uhr 40 Minuten 
Abends aus Schwetz abgehenden Zuges zwischen 
Mühle Schönau und Terespol eine Schlägerei statt« 
gefunden. Einer der Insassen des Wagens sprang 
nach Wahrnehmung von Mitreisenden während der 
Fahrt vom Zuge. Die durch Arbeiter der Station 
Terespol auf eine Entfernung von 2 Kilometer ange­
stellten Nachforschungen nach dem Herabgesprungenen 
blieben erfolglos. Der Zugsühr-r des Abends 10 Uhr 
nach Schwetz zurückfahrenden Zuges bemerkte dann 
etwa 3 Kilometer von Terespol entfernt eine dunkle 
Masse im Bahngraben liegen. Der Zug wurde zum 
Stehen gebracht und man fand nun die Leiche eines 
Mannes. Auf Anordnung des zufällig im Zuge an­
wesenden Sanitiitsraths Dr. Grunau wurde die Leiche 
nach Schwetz mitgenommen. Dort wurde festgestellt, 
dvß der Todte der Lehrer Grütter aus Luschkowo 
war. Derselbe hinterläßt eine Frau mir sieben kleinen 
Kindern.

Der Erste Staatsanwalt zu Graudenz erläßt 
in der Ermtitelungssache betr. den Mord des 
Lehrers Grütter folgende Bekanntmachung:

„Die Personen, welche am 31. März 1897 die 
vierte Wagenklasse des um 8,10 Uhr Abends von 
Schwetz abgelasienen Personenzuges von Schwetz 
oder Schönau ab benutzt haben, ersuche ich, um­
gehend mir ihre Namen behufs Vernehmung als 
Zeugen mtlzuthrilen "
Eine Person ist bereits, wie aus Schwetz berichtet 

wird, verhaftet worden. Am Halse der Leiche be­
fanden sich viele verdächtige Flecke, welche von einer 
vorher stattgefundenen Strangulation herrühren. Außer­
dem hatte dieselbe mehrere Stichwunden. Der Hut 
und Stock des Lehrers fanden sich im Wogen vor. 
Grütter war ein durchaus begabter Botaniker, der 
seitens des botanischen Instituts der Universität Berlin 
wiederholt auf Reisen geschickt worden war zur Er­
forschung der Flora West- und Ostpreußens. — So­
weit wäre es nun also bei uns im deutschen Vater­
lande glücklich gekommen! Mord und Todtschlag als 
Folge der nationalen Verhetzung, die immer intensiver 
von gewissen Seiten betrieben wird. „Das eben ist 
der Fluch der bösen That, daß sie fortzeugend Böses 
muß gebären " Ist es ein Wunder, daß die fanatisch 
aufgereizte Menge schließlich zum Messer greift, wenn 
ihr tagtäglich in Schrift und Wort der Deutsche als 
derjenige bezeichnet w!rd,§ welcher daS Volk unterjocht, 
aussaugt. und welcher mit allen Misteln bekämpft und 
ausgeroitet werden muß? Wir hoffen, daß es dies­
mal gelingt, volles Licht über die grausige That zu 
verbreiten, und daß sie nicht ungesühnt bleibe, wie 
der Vorfall bei der letzten Schwetzer Wahl, bei dem 
auf die Gebrüder Neumann gefchoffen wurde, ohne 
daß es gelang, die Thäter zu ermitteln. Wir hoffen 
und wünschen aber auch, daß die Blutthat manchem 
die Augen öffnen wird, die bis jetzt sie geschlossen 
hielten, weil sie absichtlich nicht sehen wollten.

Bon Nah und Fern.
* Stiftung. Der vor Kurzem in Regensburg 

verstorbene Graf Dörnberg, Protestant, hat sein ganzes 
Vermögen im Betrage von rund 15 Millionen zu 
wohlthätigen Zwecken vermacht. Der Haupttheil des 
Erbes kommt evangelischen Waisen aus ganz Deutsch­
land zu Gute, für deren Unterbringung, nicht in Wai­
senhäusern, sondern in Familien nahmhafte Summen 
ausgesetzt sind. Ferner ist die Pfarrwittwen- und 
Waisenstiitung in München mit einem ansehnlichan 
gate bedacht; den Rektoren der bairischen Universitäten 
sollen Mittel zur Vertheilung von Stipendien zur Ber- 
fügung gestellt, für zwei Millionen soll in Regensburg 
ein paritätisches Krankenhaus erbaut werden.

* Der durch die Dueüustuire in Torgau be­
kannt geworbene Gymnosialoberlehrer N a n e n d o r f 
ist von den Reserendaren wegen Beleidigung 
verklagt und am 24. März gerichtlich vernommen.

§ 45 enthält die Bestimmungen über die Bildung 
des Gemeindevorstandes. Die Commission hat hier 
einen Zusatz eingesügt, wonach von der Bildung des 
collegialen Gcmeindevorstandes abgesehen werden kann, 
wenn die Gemeindevertretung dies wünscht und der 
KreisauSschuß zustimmt.

Minister v. d. Recke erklärt diesen Zusatz für 
eine Klippe der Vorlage, die noch umschifft werden 
muß. Durch den CommissionSbeschluß werde das 
Prinzip der büreaukratischen Verwaltung durchbrochen 
und eine Annahme dieses Beschlusses würde das Zu­
standekommen der Vorlage gefährden.

Von dem Abg. v. Pappenheim (cons.) liegt 
ein Antrag aus Wiederherstellung der Regierungs­
Vorlage vor.

Abg. Wintermeier (fr.Vp.) bittet, es bei den 
Commissionsbeschlüssen zu belassen; scheitere daran die 
Vorlage, so werde mau ihr in Hessen keine Thräne 
nachweinen.

Abg. v. L o t i ch i u s (nl.) erklärt, daß seine 
Freunde nur für die Commissions-Vorlage stimmen 
werden. Man sei dem Minister soweit entgegen­
gekommen, daß ein kleines Entgegenkommen seinerseits 
erwartet werden könne. Werde der Antrag Pappen­
heim angenommen, so werde die Vorlage für die 
nationalliberale Partei unannehmbar.

Abg. Dr. Enneccerus (nl.) legt die Wichtig­
keit des collegialen Gemeindevorstandes dar; es sei 
für den Bürgermeister wichtig, wenn es sich bei ge- 
wiffen Beschlüssen auf das Volum seiner Schöffen be­
rufen kann.

Der Comm ssionsbeschluß wird angenommen.
Zu § 46 wird nach einem Anträge v. Pappenheim 

mit einem Amendement Junghann beschlossen, daß 
in Landgemeinden von mehr als 1200 Einwohnern 
ein besoldeter Bürgermeister gewählt werden kann. 
Die Commission hatte beschlossen: in Städten mit 
mehr als 1500 Einwohnern oder mit größerer Ver­
mögensverwaltung.

Im § 100 hat die Commission die Bestimmung 
gestrichen paß tm öffentlichen Interesse die Bildung 
von Zweckoerbänden gegen den Widerspruch der Be- 
theiligien vom Oberpräsidenten angeordnet werden 
kann.

Au? Antrag v. Pappenheim wird die ge­
strichene Bestimmung wieder hergestellt.

Abg. Dr Enneccerus (nl) beantragt einen 
neuen wonach die Annahme der Städteordnung 
durch einzelne Gemeinden, schon vor dem Inkraft­
treten des Gesetzes erfolgen kann. Der Antrag wird 
angenommen. Alle übrigen Bestimmungen der Vor­
lage bleiben unverändert.

ES folgt die zweite Lesung des Gesetzes betreffend 
Tagegelder und Reisekosten der Staatsbeamten.

Abg. Dasbach (Centr.) will an dem Prinzipe 
festhalten, daß durch Reisekosten keine bedeutende Ge­
haltserhöhung herbeigesührt werden soll und beantragt, 
Zurückoerweisung der Vorlage an die Budget­
commission. Der Antrag wird angenommen.

Nächste Sitzung: Montag (Kleine Vorlagen; 
Hessische Landgemeinde-Ordnung und Antrag Motty 
(Pole) betr. Meliorationsanleihen.)
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Baartz in Elbing.
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Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 2. April 1897.

nebst An?echegch^' b<t Nachtragsetat für 1897/98 

flebftie6 lomerun^ Haushalt der Schutz-

üder den 9?e,fhah' un^ Südwestafrika, sowie
1893/94 roi£tCn 

entsprech^em^^' 8 wird

d-battews für güstig Ett? Wahlprufungskommission 

Part??« ÄJS Abg. Reichmuth (Reichs­

gen über di-Rk ^tragt die Kommission, Erhebun- 
veranstalten. Öe^auptun9en deS Nachtragsprotestes zu 

Es^ ?om^^sionsantrag wird angenommen.

kommission der Geschäftsordnungs-
A e n d e r » " bor 8et Session angeregten
Die Kommii» Ccr Geschäftsordnung, 
a nach S» Aenderungen vor dahin, daß
Speci^diskusisÄ der dritten Lesung (General- und 

einmal einp °<u ^ntra9 bon 16 Mitgliedern noch 
d di Anir^'Eraldiskussion staitzufinden hat, und 
Debatte hÄ Ä V rtagung und Schluß der 
gen darf. ^ntetftu^ung nur durch Ausstehen erlol- 

Namens^ d"r ö^r' “ °.c r Or- Vp.) befürwortet 
Zur ißebo't/mkh™! Annahme beider Anträge.

Abg A^st der erste Antrag gestellt.
Anlaß bieten können^ .. nCUC Bestimmung würde un8 
hinaus zu halten. (Sr bittet ium Auster
Antrages. r 6 e um Ablehnung des ersten

(kons.) bemerkt, daß 
niemals ein Wunsch ausge- 

Generaldiskussion b?!..e Ginfügung einer neuen 
Antrags rustwn betroffen hätte. Die Annahme des 
hhmpr? 8 nur die Leitung der Geschäfts

deshalb abMlehnen.
' ---------• ■*> “ I || U U l

dem Vorredner durchaus an
r„ 

missionsantrag. ... ..........
r- “

Mefeteitt Abg. S Ingtr bittet sodann Namens der 
KammMmn nm Annadme des zweiten Antrages 
$l=WWrTl D, 8”lra0 M‘ «»8- Dr.
Dr v <Cent.). Mamp iRelchsp ).
^-°j > Ächte? n!°nsiL$)r- (nL)' Slnger 

ober " ausgesprochen, zum Theil
Vrschrankung ouf die Vertagungs- und 

p^&Ugrant ra9e« ^wängelt, wird er, nach Ablehnung 
angenommen.^4 °UI 8u,Mrotl|un8 bi« Kommlssia° 

3n dritter Lesung wird sodann debattelos anae- 
nommen der Antrag Graf Hompesch und Gen (C 
auf Aushebung des Jesuitengesetzes. Ebenso die 
trage Graf Limburg Skirum und Rickert auf Aushebuna 
Mürbes § 2 dieses Gesetzes betr. die Busweisung aus­
ländischer und Jnternirung inländischer Jesuiten.

Daraus wird dir zweite Lesung des Margarine- 
gesetz's, wie es von dem Centrum und der Rechten 
Angebracht, mit den von der Kommission beschlossenen 
Aenderungen fortgesetzt.

Zunächst ist hier zu § 4 die namentliche Abstimmung 
über den Antrag Grand - v. Plötz auf Wieder- 
einfügung der Vorschrift auf Trennung der Verkaufs­
räume für Butter und Margarine, bei der sich gestern 
d-e Bejchlußunsähigkett ergeben hatte, zu wieder- 
holen.

Dieselbe ergiebt auch heute die Anwesenheit von 
Fur 189 Mitgliedern, von denen 116 für, 73 gegen 

Antrag stimmen; das Haus ist somit wieder nicht 
werben“^8‘ Sitzung muß somit abgebrochen

Montag: Antrag Ancker betr. 
^-^"lärpersonen zur Kommunalsteuer; 

zweite Lesung des Handelsgesetzbuches.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 3. April.

Die Landgemeinde - Ordnung für Men e Nasiau 
stcht zur zweiten Lesung. v " Jtanau

§ 16 der Vorlage enthält die Bestimmuna bt>fi 
ba89?h^e@tH(5.e Stimmrecht auch dem Fiskus zusteht^ 

Abg. Kircher (Centr.) beantragt, das Stimm 
recht des Fiskus zu streichen. mm

Reg.-Comm. Geh. Rath Troll zu Salr be. 
kämpft diesen Antrag. 5

Der Einfluß, den der Fiskus dadurch auf Ge­
meinde-Angelegenheiten erlangen, sei ein nur geringer, 
wie durch angestellte Ermittelungen festgestellt 
worden sei.

Abg. Wink!er (cms.) bekämpft ebenfalls den 
Antrag.

Der Antrag wird abgelehnt, ebenso einige weitere 
Avanderungsanträge.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Sonntag Vormittag fand unter dem Vorsitze 
des Kaisers eine 1 f Stunden währende Minister- 
rathssitzung statt, an welcher sämmtliche öfter« 
reichischen Minister theilnahmen. Der Kaiser eröffnete 
denselben, daß er die Demission des Cabinets Badeni 
nicht annehme.

Frankreich.
— Die französischen Flottenpläne, 

über welche zu Gunsten der deutschen Flottenpläne 
jüngst so viel Aufhebens gemacht wurde, sind nun­
mehr in der Wirklichkeit auf den siebenten 
Theil der ursprünglichen Nachricht zusammen­
geschrumpft. Während der „Figaro" verkündet 
hatte, daß es sich um eine Gesamtforderung für 220 
Schiffs- und Torpedobauten im Betrage von 600 
Millionen Franks handle, ist jetzt in der Deputirten« 
kammer nur ein Gesetzentwurf eingebracht worden, 
wodurch der Regierung die Genehmigung zum Bau 
neuer Schiffe im Gesamtwerthe von 80 Millionen Frcs. 
ertheilt wird. Diese Summe soll auf mehrere 
Jahre vertheilt werden; der Kredit für das 
Jahr 1897 soll nur 8 500 000 Fr. betragen. — An 
dieser Bescheidenheit könnte man sich in Deutschland 
ein Muster nehmen.

Elbing, Dienstag



Die orientalische Frage.
Der Stand der Dinge auf Creta ist gegen Sonn­

abend im Wesentlichen unverändert. Kleinere Schar­
mützel haben in den letzten Tagen an verschiedenen 
Orten stattgesunden. Unter dem Wust von Nachrichten 
über Türkei, Griechenland, Creta ist die wichtigste die, 
daß die Pterte an die Großmächte eine bündige Note 
gerichtet, in welcher sie bittet, Griechenland sofort zur 
Vernunft zu bringen, da ihre Geduld erschöpft sei, 
und sie cventl die Griechen züchtigen könne.

Die Entwaffnung der Bajchibozuks hat Sonntag 
früh begonnen. Die Baschibozuks in dem Dorfe Kalikut 
widersetzten sich und weigerten sich die Waffen auszu- 
ltefern. Das Dorf wurde von europäischen Truppen 
eingeschloffen.

Ein Erlaß der griechischen Regierung verbietet die 
Beförderung chiffcirter Depeschen für das Inland 
und für das Ausland.

Die Aufständischen aus Dkroriri verlangen von den 
Admiralen die Erlaubniß, die Halbinsel zu verlaffen 
und sich über Canea zur Bisttlluna der Felder zu 
degeben; auch suchen sie hierbei den Schutz der Admi­
rale nach.

Die aus Selino befreiten Türken wurden trotz der 
vo - dem englischen Konsul Biltotti eingegangenen Ver­
pflichtung durch den Gouverneur wieder bewaffnet 
und bereiten sich zum Angriff vor.

Als der russische Konsul Demerik mit den Auf­
ständischen in Rrtimo unterhandeln wollte, ersuchte er 
den dortigen Untergouverneur, acht Führer der 
Insurgenten nach Retimo kommen zu lassen. Der 
Untergouverneur gestattete darauf j doch nur, daß die 
acht Führer nach dem nahe gelegenen Dorfe Kube 
kämen. Als dieselben mit der Parlamentälflagge 
dstelbst erschienen, wurde ungeachtet der getroffenen 
Abmachung von Baschidozuks auf dieselben geschaffen. 
Aus den energischen Protest des russischen Konsuls 
ließ der Untergouverneur das Feuer einstellen.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 5. April 1897.

Muthmatzliche Witterung für Dienstag, den 
6 April: zWolkg mit Sonnenschein, windig, z'cmlich 
warm.

Erbauung eines neuen Krankenhauses Eine 
für unsere tndustrteretche Stadt doppelt w'chtige 
Frage, die Erbauung eines neuen Krankenhauses, tritt, 
w e wir hören, neuerdings wieder mehr in den Vorder­
grund. Das alte, im Jahre 1819 aus sretwtll gen 
B iträgen der Bürger erbaute Krankenhaus entspricht 
mit seinen beschränkten Räumen nicht mehr der gegen­
wärtigen Größe der Stadt und in seinen bescheidenen 
Einrichtungen nicht den von allen Seiten erhobenen 
Ansprüchen der Neuzeit. Die Schwierigkeiten, einen 
befriedigenderen Zustand zu schaffen, liegen wesentlich 
aus sinanziellem Gebiet. Das neue Hius wird, einer 
Bcvölkerungszahl von ca. 50000 E nwohnern ent­
sprechend, ür etwa 200 B tken eingerichtet werd.n 
müssen. An Bau- und E nrichlungskostrn werden p o 
Bett durch'chnittl ch 2500 Mk d t einem N udau ge- 
rechnet. Das für das neue (Stetiger Krankenhaus er­
forderliche Anlage - Kapital würde mithin etwa 
500 000 Mk. betragen. Selbstv.rstaadlich würde auch 
die Verwaltung der Anstalt eine ungleich kostspieligere 
werden, als sie gegenwärtig ist, so daß der seitens 
der Stadt hierfür zu leistende Zuschuß, welcher z. Z 
etwa 4000 Mk. jährlich beträgt, wohl auf die vier- diö 
fünffache Summe steigen dürste. Wir sehen, daß die 
Last, welche auf das städtische Budget gewälzt werden 
soll, keine unbedeutende ist und können rS deshalb 
völlig verstehen, daß die städtischen Behörden erst 
sorgfältig erwägen, ehe sie wagen. Eine ziemlich 
zahlreiche Commission hat In den letzten Tagen mehrere 
geeignete Grundstücke besichtigt und beschlossen, einen 
Baurath aus B:rlin, welcher nach einer langjährigen 
und vielseitigen Thätigkeit aus dem Spezialgebiet des 
Krankenhausbaues eine Autorität für denselben gewor­
den ist, zu einer Bttvrechung und Begutachtung hier­
her kommen zu lass n. Allgemein bekannt ist ja, daß 
durch die hochh7rzige Zuwendung deS velstorbenen 
Herrn Grheimrath Schichau eine Summe von 
150 000 Mk. für die Erbauung des neuen Hauses 
über niesen ist. Die Belastung der Bürger wird hier­
durch ja entsprechend gemildert, bleibt immerhin aber 
eine bedeutende. Die gegenwärtig auftcetenden Uebel­
stände sind aber so große und vielseitige, daß die 
Stadt sich der Verpflichtung nicht länger entziehen 
kann, befriedigendere Zustände zu schaffen.

Dem Entwurf zum Kreishaushaltsetat 
entnehmen wir noch Folgendes: Bei dem Posten für 
Boien und Bureaudienec sind 1050 Mk., 150 Mk. 
mehr als im Vorjahre, eingestellt. Zur Bestreitung 
von Reisekosten und Tagegeldern ist dagegen ein um 
500 Mk. niedrigerer Betrag angenommen, vorher 
waren 1500 Mk ausgesetzt gewesen. Den Mitgliedern 
des KreiSausschuffes werden laut Kreistagsdeschluß 
vom 8 Oktober 1873 1,50 Mk. Fubrkosten per Meile! 
und laut KreiStagSdeschluß vom 27. März 1886, 
6 Mk Tagegelder pro Tag gezahlt. Die Verwaltung 
der Kre.Skommunalkaffe ist den beiden Kreisfparkaffen- 
beamten gegen Entschädigung von 320 Mk. im Neben- 
amte und auf Widerruf übertragen, in gleicher Weise 
ist ihnen d'e Verwaltung der Chausstebaukaffe gegen 
e nc aus letzterer Kaffe zu zahlende Jahresrittschädig- 
ung von 480 Mk. zugewiesen. Für die Unterhaltung 
der Kreischaussee i sind im Ganzen 49 250 Mk. aus» 
gesetzt, 6350 mehr als im Vorjahre. Für das Gehalt 
d s Chausi eaufsebers sind diesmal 1200 Mk. vrr» 
anlagt worden, 960 Mk. weniger. Zur Begleichung 
der iüc die I validitärs- und Unfallversicherung der 
Borarbeiter kceisseitig zu zahlende Beiträge ist ein 
neuer Titel mit 100 Mk. eingeschoben worden. Für 
die L nie Quertrist—Zeyrrsche Fähre sind 1500 Mk. 
(3000 Mk. wmiger als im Vorjahre), für die Linie 
Gc. Mnnsdor'-Kl Mausdorf 2700 Mk. (200 Mk. 
weniger), für die Zweißpfl.strrung von der Mausdorfcr 
Chauss e nach Ki. Mausdorf 400 Mk, für die Linie 
T egenhof—Junger 3600 Mk (100 mehr) und für 
die L'nie Bockskrug—Neustädterwald 500 Mk. aus- 
gefitzt worden Für Landarmcnbeiträqe des Land­
kreises Eteing sind 30 829 82 Mk. (3915,99 Mk. mehr) 
ausgcsktzt, zur Unterstützung von Kinderbewahranstalten 
im Kreise veranlagt. Für die Unterstützung der 
Krankenpfleger in Tolkemit ist der Etat mit 300 Mk. 
neu eingestellt, ebei falls ein solcher mit 700 Mk. für 
U tterstützang der tu Verbindung mit der Frauen u Mäd- 
chenhcrberge „Waisenheim'' hiererrichteten Haushaltungs- 
und Kochschule. As demselben sollen Beihülfen an Schul­
entlassene, im Landkreise Elbing wohnhafte Mädchen, die 
einen Cursus im Haushaltungswesen und Kochen an 
nebrngedachter Schule durchmachen, gewährt werden. 
Es ist beabsichtigt, jährlich 3 Curfe von je 3i monat­
licher Dauer abzuhalten. Pension und Lehrgeld be- 
ttagen pro Kopf und Monat 23 Mk Die Kreis- 
b.ihülfe hierzu ist auf 11 Mk pro Kopf und Monat 
berechnet und angenommen, daß durchschnittlich 5 biK

6 Personen aus dem Landkreise an jedem Curse 
Theil nehmen. Zur Gewährung von Stipendien an 
dem Kreise «ngebörende junge Leute, welche die land- 
wirthschaftliche Winterschule in Marienburg besuchen, 
sind 250 Mk. neu in den Etat eingestellt. Die 
Gewährung derartiger St'pendien ist in Anregung 
gebracht und wird seitens des Kreis-AnsschusieS, ins' 
besondere im Jntereffe des kleinern Grundbesitzes sür 
Vortheilhaft und zeitgemäß erachtet. Der Lehrgang 
wird in zwei Wintern (jedesmal von November bis 
März) durchgemacht und kostet einschl. Pension, Schul­
geld und Ausgaben für Bücher 250 Mk pro Winter. 
Für den ersten Winter sollen 100 Mk., für den 
zweiten 150 Mk. Beihülfe gewährt werden, so daß in 
einem Jahre mit 250 Mk. 2 Schüler unterstützt 
werden können. Die Auswahl unter den Bewerbern 
um die Stipendien trifft der Kreis-AuSschuß Für 
Familienunterstützungkn der zu FriedenSübungen ein- 
berufenen Mannschaften, sind 1000 Mk. (2000 Mk. 
weniger als im Vorjahre) verauslagt worden. Für 
eine einmalige Beihülfe zum Umbau der Thiene Brücke 
bei Rückort, KreiS Marienburg, in eine den Sclfifsi 
fahrtsverkehr gestattende Klappbrücke sind 500 Mk. 
gefordert worden. Die G^sammikosten sind auf 
12 500 Mk. veranschlagt, welche im Uterigen von der 
Swdt und Kaufmannschaft Elbing, dem Kreise 
Marienburg, dem Provinzialverbande und der Zucker­
fabrik Httschseld aulgebracht werden.

Eine Fettviehverwerthungs • Genossenschaft 
soll am nächsten Mittwoch in Pr. Holland gegründet 
Werden. Die bisher in Wrstpreußen gegründeten Ge­
nossenschaften dieser Art haben sich sehr gut bewährt, 
besonders die vor etwa 14 Monaten gegründ 1e Ge­
nossenschaft in N ustadt. Dieselbe fing mit einer ge­
ringen Mitgliederzahl an und heute umfaß: sie an 
1000 Mitglieder. Der Zweck dieser Genoss «schalt ist 
bekanntlich der, daß von ihr die Schweine oder 
andere bei der Gründung vorgesehene Fettthiere von 
dem AuSschuß der Genossenschaft angrkauft und unter 
Umgehung deS bisherigen Zwischenhandels (durch An­
käufer 2C.) dtrect durch einen Commissionär in einer 
g ößeren Stadt veräußert werden. Man erzielt so unter 
Abzug einiger (gewöhnlich 1| pCt.) für den Com- 
mijsionär den ganzen in der größeren Stadt geltenden 
Marktpreis. Die nächsten derartigen G-nosfinschaslen 
zahlen dem Verkäufer sofort bei Ablieferung deS Fett­
thieres den Berliner bezw. andern Marktpreis unter 
Abzug der feststehenden Prozente baar auS; dagegen 
kann aber auch die Auszahlung nach dem durch den 
Commissionär der größeren Städte ousgesühlten Ver­
kauf deS Thieres geschehen. Gewöhnlich jedoch wird 
die erste Form der Verhandlung gewählt. Da von 
den Genossenschaftlern eine gerosst Haftsumme ge­
zeichnet werden muß, so erhält die Genoffenschaft als 
Corporation leicht von bet Westpreußischen DarlehnS- 
kaffr oder auch von der Central-GenoffsnschastSkaffe 
zu Berlin eine entsprechende Creditgewährung. So 
erweist sich die Gründung derartiger Genossenschaften 
als ein Akt ker Selbsthilfe und kann, wo eS sonst die 
Verhältnisse irgend zulaff.n, den Landwirchen nur 
'Mplohlen werden.

Durch den Brand der Bärenbäckerei in der 
Wafferstraße kommt der R st der Mauer des ehemaligen 
.Hohen Thores" zum Abbruch. Es war dieses 
eins von den 12 Thoren der Altstadt Elbing, von 
denen heute nur noch daS Markst hör erhalten ist. 
Dieses Thor wird in den Annalen schon 1309 er 
wähnt. Es war 3 Stock hoch und hatte ein Dach 
von 244 Fuß Höhe. Im Thor war auf der Süd­
seite die Wohnung für den Kämmereiholzwärter und 
Brückenauszieher, auf der Nordseite hatten die Re s 
schläger ihre Buden. Die Hohe Brücke, welche 
nach dem Thore den Namen führt, hieß früher 
.Koggenbrücke". Auch sie ist sehr alt, denn sie ist 
1325 schon einer Reparatur unterworfen worden. 
Diese Brücke diente ober nur zur Verbindung mit ber 
Speicherinsel, denn die Straße nach Marienburg führte 
über den Marienburgerbamm und bann über eine 
Brücke in ber Nähe der heu fgen Eisenbahnbrücke. 
Auf betfdben ftanb 1404 ein Roland und an ihrem 
Anfänge ein Mari «bild mit einem Got.cskaften. 
1555 würbe b'e Brücke abgebrochen, eine Fähre ein- 
gerichtet u- d bie Landstraße über die Speicherinsel 
eingerichtet. 1744 wurde bie Bö se oul ber Hohen 
Brücke erbaut, in welcher unten die Schaff lbude war. 
1814—1816 wurde die Brücke einer großen R paratur 
unterworfen. Als Richtplatz diente sie im Jahre 1433, 
wo ein Uebelthäter in einen Sack genäht, von ter 
hinabgestürzt wurde.

Der Vorstand des westpr. Bezirksvereins 
vom deutchen Fleischerverdande hielt gestern eine 
S tzung auf dem hiesigen Viehhofe ab. Zu derselben 
waren mehrere Herren von Danzig und Graudenz er­
schienen. Von Elbinger Collegen wurden dieselben 
um 10 Uhr auf dem Bahnhöfe in Empfang genommen. 
Im Versammlungslokale wurde da- Frühstück einge­
nommen und alsdann in die Berathung eingetreten. 
Es wurde die Tagesordnung mit 13 Punkten zum 

! nächsten BezirksverbandStag, welcher im Monat Mai 
in Graudenz staüfinbet, festgesetzt. Dieselbe dauerte 
bis 12 Uhr und wurde hierauf der Schlachihof in 
Augenschein genommen. Von 2—4 Uhr wurde ge­
tafelt, wozu ein Theil der Kapelle des Herrn Pelz 
musicttte. Die Speisen waren vorzüglich und wurde 
Herrn Hildedrandt dafür der beste Dank gesag'. Als­
dann ging es zur Stadt, woselbst die Gäste b S zur 
Abfahrt der Züge mit ihren Elbinger College» ge­
müthlich beisammen waren.

Die Lage der Ferien für die höheren Lehr­
anstalten der Provinz ist mr das Jahr 1897 m 
iolgenber Weife fistgefitz : Oster'ericn (14 Täge) von 
M ttwoch, 7. April, bis Donnerstag. 22 April; Psfgu- 
ierten (i Woch-) von Freitag 4. Juni, b‘S DounerS 
tag, 9 Juni; Ssmmerierien (5 Wochen) von M'tt- 
woch 30 Juni, bis Donnerstag, 5. August; Micka- 
eltsserien (1| Woche) von Sonnabend. 2. Oktober, bis 
Dienstag, 12. Oktober; Weihnach'S'erien (14 Tag") 
von Mittwoch, 22 Dezember, b‘S Donnnerstag. 6 Ja­
nuar 1898

Dem Bericht über die hiefige höhere Töchter­
schule entnehmen wir feigen heb: Der Schülerinnen 
besinn b belauft sich zu Ende des Schulj.chrcs 1896/97 
aus 288 Ausgeschirden im Lause des Schuljahre- sind 
24 reu ausgenommen 13 Unter den 288 Schütt r^ 
innen, welche augenbl-ckl'ch die Schule besuchen, sind 
234 evangrllscher, 20 katholischer Konfession, 20 
mosaischen Glaubens. 10 mennonit sch, 4 Diisibeatcn. 
DaS Kollegium welches aus 14 Lehrer,- resp. Lehrer 
innen besteht ist dasselbe geblieben, nur Hot seit 
Ostern v. I. an Stelle des Predigers Harder 
Zeichenlehrer Werner von der staatlichen Fortbildungs­
schule den Zeichenunterricht in den beiden oberen 
Klassen übernommen, und Lehrer Augustin ist am 
1. Oktober in den Ruhestand getreten. Während 
des verflossenen Schuljahres mußt an 17 Tagen in­
folge ungewöhnlicher Hitze der Schulunterricht aus­
fallen. Während der Gesundheitszustand der Kinder 
während der kritischen Zeit der Jahreswende im all­

gemeinen gut war, namentlich auch die Influenza in 
sehr milder Form auftrat, erkranken Lehrer «Steifet 
und Frl. Teetz gegen Mitte Dezember in so erheblicher 
Weise, daß ersterer feinen Unterricht erst Anfang 
März wieder aufnehmen konnte, während letztere bis 
Ostern ganz aussetzen mußte. — Der Turnunterricht 
fiel deswegen im letzten Vierteljahre vollständig aus, 
während Lehrer Sielter durch Frl. Barths vertreten 
wurde. Um die WeihnachtSbescherung der Volksschul­
kinder machten sich Frl. Peters, Schulze und Meißner 
verdient. — Kaisers Geburtstag wurde in üblicher 
Weise gefeiert. — Am 16. Februar gedachten die 
Rcligionslchrer in den evangelischen Religionsstunden 
der 400. Wiederkehr von Philipp Melanchihons Ge­
burtstag und feiner Verdfinste als Reformator und 
«Lehrer Deutschlands." — Einen würdigen Abschluß 
erhielt dieses Schuljahr durch die Jahrhundertfeier 
dte Geburtstages Kaiser Wilhelm I. — Im Lehrer» 
innen-Semtear wurde die Eintheilung in 2 Klassen 
beibtealten. Von Herbst 1895 bis Ostern 
1896 b-standen dieselben aus den Abtheilungen A und 
B; Ostern 1896 trat die Abtheilung C hinzu, die 
mit B vereinig! wurde. Seit dem verflossenen Herbst, 
wo die erste Abtheilung abging, bestehen die beiden 
Klaffen wiederum nur aus 2 Abtheilungen. Doch 
wird zu Ost-rn eine neue Abtheilung C mit der 
2. Klaffe verbunden werden müssen. — Die Anstalt 
wird augenblicklich von 27 Schülerinnen und 2 
Hospitanttnrren besucht. Die Zeichnungen, Schreib- 
hrtte und Handarbriten der Schülerinnen der höheren 
Töchterschule werden am Dienstag, den 6. April, 
Nachmittags 3 b'.s 5 Uhr in der Aula ausgestellt sein.

Im Städt. Realgymnasium zu Elbing findet 
am Dienstag, ben 6 April Vormittags 10i Uhr in 
dem Hörsaal bei Anstalt die Schlußfeier und 
Abiturientenentlassung statt.

Herrenabend. Seitens der „Liederta'el" wird 
am Donnerstag, den 8. April, Abends 8 Uhr, in den 
Sälen ber Bürger-Ressource ein Herrenabend ber« 
anstaliet werden, bei dem Gesangs D clamationeu und 
dramatische Aufführungen zum Vortrag gelangen.

Generalversammlung. Die Sttrbrkasse des 
Elbinger Fischervereins und deS Fischervereins Terra- 
nova hält am Sonnabend, den 10. April, im Vereins­
lokal „2egan" eine Generalversammlung ab.

Militär - Coneert. Das gestern Abend im 
»Gewerbehause" seitens ber Militärkapelle deS Feld- 
Art.-RegimeniS Nr. 35 veranstaltete Concert erfreute 
sich eines außerordentlichst regen Besuche-. Die ganz 
vorzüglich auSgeführtsn Leistungen deS Orchesters 
wurden von bim Publ'kum lebhaft opplaudirt, und 
nach die fröhliche Stimmung ber Theiluehrner an dem 
gestrigen schönen Abende ließ erkennen, daß die 
Direkten des Gewerbchauses mit der Darbietung deS 
Cvi certeS dcm Elbinger Publikum eine große Freude 
bereitet hatte.

In der Bürgerresfouree fand gestern Abend 
e?n Stre chcor cert der O. Pelz'schen Musikkapelle statt. 
Das Programm war sehr gut gewählt, auch gab sich 
die Kapelle die größte Mühe, e'was GedttgencS zu 
bieten. Zu bedauern war nur, daß das Co c.'lt so 
tchwach besucht tu«

«Vermehrung der Post - Bestellbezirke. Da 
unsere Stadt sich an :hr»m Wttchvttde tmm r mehr 
ausdehnt und eine tun mutige Best llung durch die 
Briefträger fast nicht mehr möglich ist wird die hiesige 
Postv.'rwaltung bie B.sttllbezirke um 6 vermehren 
unb dieselben möglichst bald besctz.n.

Die diesjährigen Frühjahrs - Controllver- 
sammlnngen fi lden für Den Stavrkreis E.bing w e 
folgt statt: am Donnerstag, 8. April, Vormittags 9 
Uhr für diejenigen Mannschaften, deren Namen mit 
den Buchstaben A, B, C, D anfangen; am selben 
Tage, Nachmittags 2 Uhr, für die Buchstaben E, F, G; 
am Freitag 9. April, 10i Uhr Vormittags, für die 
Buchstaben H J; am leiben Tage, Nachmittags 2 
Uhr, für den Buchstaben K; am Sonnabend 10 April, 
Vorm ttagS 9 Uhr für die Buchstaben L M N; am 
frite i Taae, Nachmittags 2 Uir, für die Buchstaben 
0 P, Q R; am Mvataa. 12 April, Vorm twg? 9 
Uhr, ;ür den Buchstaben 8; am selben Taae, Na>D. 
mittags 2 Uhr, für die Buchstaben T ü V, W, X 
Y, Z. Die Coatroll Versammlung n fi .deu im „Ge» 
Werbehaus?" statt.

Das Wetter im Monat März 1897 Der 
dieSjähr ge März verlief in ganz Deutschland mild, 
jedoch war er ziemlich trübe unb reich an starken 
Winden unb Nieberfchlägen. Während ber ersten 
Hälfte bes Monates v-rmochte die Wirbererwärmung 
der Lust, welche um Mitte Februar in rascher Weise 
begonnen hatte, lange Zeit hindurch feine weiteren 
Fortschritte zu machen. Kurz vor Mttte deS MonateS 
trat eine allgemein bebrütende Temperatursteigerung 
ein unb blieb bann big etwa 26. 8m 23. überschritt 
zum ersten Male in biesem Jahre bas Thermometer 
in vielen süddeutschen Stationen 200 C. Vom 29. 
zum 30. März fand ein jäher Käiterückall statt, und 
in ben letzten 2 Nächten bes Monats herrschte in 
vielen Gegenden Deutschlands ein leichter Frost. 
In ben letzten Tagen machten sich reichliche Nieder- 
schlüge bemerkbar, welche in Strecken anfangs noch 
größteniheils a!s Schnee, später überall fast aus« 
schließlich als Regen fielen. Am 18. unb 19. März 
traten zahlreiche Gewitter stürme auf, welche be­
sonders am Rhete großen Schaden anrichteten und 
auch einige Opfer an Menschenleben eriorderten. Am 
28. und 29. wiederholten sich dieselben. Durch die 
Heftigkeit derselben wurden im Laufe deS Monates 
bie Lungen- uunb Kehlkop'leibenden sehr hart betroffen; 
für bie F'lbarbriien wie bie Saatentwick lung aber 
waren ihre Wärme und Feuchtigkeit durchaus iörder- 
i ch, so daß die Getreide- und Mehlpreisr nicht un­
erheblich zluückgingen.

Die groften Bortheile, die bie Bahnsteigsperre 
für das reisende Publikum mit sich bringt, werden 
durch ebenso große Nachtheile wiederum aufgehoben. 
So bestimmt eine Verfügung der Eisenbahnbirckt.on 
Danz'g, daß die Hausdiener der Hotel- daS Bahnhofs­
gebäude n'cht betreten dürfen, selbst wenn sie dre 
Bahnsteigkarte lösen, mit Ausnahme einer direkten 
stellung von Seiten ber Reisenden. Da gewohnttch 
nicht io viel Gepäck räger vorhanden sind, um den 
Verkehr zu bewältigen, ist Jeder gezwungen, sich m.t 
seinem Handgepäck s-lber zu schleppen und auf daS 
angegebene Gepäck sehr lange zu war^n.

Das Haus Fischerstrafte Nr. 3 geht nun 
bald feiner vollständigen Vollendung entgegen, und 
haben wir hier bann damit eine große .Concurrenz" 
in Fleischwaaren zu erwarten. Wie unS mitgetheilt 
wird, beabsichtigt dortselbst ein Berttner Fleischer­
meister eine seine Fletsch- und Wurstwsarenfabrik 
I- RangrS nach Berliner Sthl ^nzusuhrew

Freund Langbein ist da! Pünktlich am ersten 
April haben sich auch in unserer Umgegend mehrere 
S örche eingestellt. Zwar scheinen sie augenblicklich 
noch recht melancholisch gestimmt, denn sie stehen 
mitunter stundenlang mit imponirender Ruhe auf ben 
Scheunendächer; aber nur kurze Zeit unb auch für sie 

werden Lenz und Liebe erscheinen und sie zu ed 
Jagdeifer auf Wiesen und Waffertümpeln bcgeW'v

Berkehrsunterbrechung Der Verkehr auf 
Elbingfluß durch die hohe Brücke wird in den M 
Mittagsstunden b?8 Dienstag, den 6. d. M-, 
Versenkung eines Kabels unterbrochen werden.

ES ist eine alte Mahnung der Presse, «oto 
risch schwachsinnige oder geisteskranke Personen, 
dem »süßen Mob" zur Zielscheibe seines nnfläth^ 
Gespöttes oder noch schlimmerer Verfolgungen dient"' 
wenn irgend angängig in öffentlichen Pflegeanstai^' 
unterzubringen unb so dem Straßenanblick zu tnf 
ziehen. Hier wäre die Flucht vor Okffentltchkett 
wahre Wohlthat, da man damit der eigenen Siche^' 
des BeklagenSwertben Rechnung trüge, dem Straß-" 
pöbe! schlimmster Sorte die Gelegenheit zum Umhkl' 
treiben unb zur weiteren Verrohung benähme u« 
endlich dem Paffanten einen oft recht traurigen u*1 
ärgerlichen Anblick ersparte. Eines der Bilder diep 
Galerie von Unschönheiken bot sich kürzlich in W1 
Bahnhofsstraße bar. Ein verkrüppelter Mann, dev' 
außerdem ncch die regulären Geistessunktionen 
fehlen schienen, ging ruhig seines Weges, wurde aW 
dessen ungeachtet von halbwüchsigen Jungen in 
gemeiner Weise beschimpft und durch allerhand Unftö 
belästigt. Der Zweck solcher Attacken auf den Weh*' 
losen ist vornehmlich der, ihm eine Art von KlagelE 
zu entlocken, die für die Ohren seiner Angreisel 
^komisch" klingen und stets mit Freudengeheul ausgef 
nommen werden. Im Jntereffe ber öffentlichen Moroi 
wäre in ähnlichen Fällen ein energisches Einschreitef 
ber Sichrrheiisorgane cm Platze.

Ein groster Meuschenaufiaus wurde gestern 
durch ben Arbeiter Lindener von hier veranlaßt. De^ 
selbe hatte sich gestern Abend in ein in der Leichnalv' 
straße gelegenes Schanklokal begeben und machte, als 
ihm keine Getränke mehr verabfolgt wurden, und er 
deshalb hinausgewiesen werden sollte, einen ganz be­
deutenden Lärm. Als zwei Polizei-Sergeanten *r‘ 
schienen, rückte der Unruhstifter aus.

Feuer entstand am Sonnabend Abend gegen 8 
auf dcm Grundstück Aeußern-Mühlendamm Nr. ** 
woselbst in einer im Erdgeschoß bdegenen Tischlerei 
diverse Holzvorräthe, Vorschläge, Modelle rc. brannte1- 
Bereits Nachmittags sollen in ber Nähe eines eisernen 
O'ens Spä e gebrannt haben, die von den Arbeiteru 
gelöscht wurden. Wahrscheinlich ist da- aber nicht 
gründlich genug geschehen unb sind übrig gebliebene 
Funken von neuem wieder aufgebrannt. Das Feuer 
wurde mittelst Z'mrnerspritze und Handfeuerlöscher be* 
kämptt.

Leichenfuud. In einem in der Nähe der fiskali-- 
schen Brücke des Treideldamms befindlichen Graben 
wurde h-ute Vormittag eine etwa 60 Jahre alte Frau 
ertrunken aufgcfunden. Dieselbe ist vorher dort ge­
sehen worden unb liegt unzweifelhaft Selbstmord 
vor. Die Kleidung der Frau bestand in einem braunen 
Kleide und einem schwarzen Mantel mit Krimmer- 
b.satz. Die Leiche ist in das Krarkenstist geschafft 
worden. 5B r die Ertrunkene ist, hat roch nicht sist" 
gestellt werden können.

Eine unliebsame Eiferfuchtsseeue sp'elte sich 
gestern Abend in der Siallstroße zwischen einem neu' 
vermählien Brau paar ab. Der weiße »Othello" ent- 
w ck ite dabei eine solche Uteung in Schlagfertigkett- 
daß unsere Nachbarn dem arg bedrängten und ebenso 
mißbandcltkn Weibe zu Hilfe kommen mußte.

Studentenstreiche In ber Nacht zum Sonntag 
wurden mehrere hier weilende Studenten, die sich zu 
laut und d m si. zur Ordnung vcrweisenden Nacht­
wächter gcg'rübcr ettvas ungebührlich benommen 
taten, ton d<m litzteren fiflirt, bald daraus aber, 
nachdem ihre P r^onalicn feslgeftillt worden, wieder 
entlcffin.

Verhaftet wurde gestern Nachmittag d'r Conditor- 
geb l;r M« x Blar kenberg von hier, wett er seiner 
liebten, die ihm den Lau'p>.ß grg.-ten hatte, w te-erbolt 
in Britf n damit qeb;Obt l)at!e, sie, seinen Ntt-en- 
bohle! und sich selbst zu mcb eßen.

Gewaltsam geraubt wnid am Fre'tag Abend 
dem R nt.er Joh-un tt. auS G ubeah,g?n eine 
silbern. Tusch-'n-Uhr. In der W.ff ist - B fragte ihn 
tln Mensch nach d r Z ik und als K icae Uhr lnr- 
vorzog, wurde si- ihm von d-m Irngbcben Mensch n 
entr ss n, der dann ottl f. Du V-iMittelung eines 
Polize b.em en gd. r g j-^och, d : Men'chen in der 
Wallstr-ße antfiudig zu mcchen und hm die Uhr 
w'eder abzunchmen.

Wege» unsittlicher Handlung wurde g.stern 
Abrnd ein uub.funntn Menich auf d-IN Innern 
Mühllndomm verbaftet. Bet sittcr Fesinetme legte 
cr sich verschobene Namen bei.

Der Kamps gegen die Obstmaden Jeder­
mann frni’t aus eiger.fttr Elsahrun/j d n Schaden, 
den die „Obstmsden" unseren Aep'eln zu ü-^en — 
nicht alle aber w'sien, daß diese ^Maden" gar k ine 
Maden sind, sondern „Raupen" eines kleinen, gefähr­
lichen Schmetterling?, des .Ap>elw cklers". AIs vor 
zwei Jahren Freiherr von Schiüteg, btr l «kannte 
Naturforscher, veröff-ntlichte, d:rß tr »Fcwgg äfei" 
gegen ben Apselrv ckier rr'unbtn habe, durcd w- Iche 
bie Schmetterlinge anoelö' erl wü- den unb Massen haft 
zu Grunde gingen, begegnete n zunächst ungläubigen 
Kopfschütteln. In diesem Frübjchre nun hat Frei­
herr von Sch'lling an alle diejenigen, welche im 
vorigen Jahre Funggläfer bezogen haben, einen Frage­
bogen geschickt, sie um ihre Erfahrungen gebeten, unb 
von s'hr Vielen Antwort erhalten. W e groß die 
Eriolge sinb, dafür nur ein Bkteptt!: ber bdonr-te 
Calvillrn üchter Freiherr von ber Plan tz in Meian 
in Tyrol hing 6 200 Fanggläscr auf mit U kost n 
von etwa 400 Gulden. Trotzdem glaubt er diese 
Auslagen in dem einen Jahre durch SB-rmtebnurg 
ber Wurmstich'gkeit reich verzinst zurückerblttten zu 
haben. ES scheint nach dem Berichte teS Fee Herrn 
von Schilling wirklich, als ob eS gelingen follic, dem 
Apfelwickler, diesem Schrecken aller Züchter deionkers 
feineren ObsteS, beiznkommen.

Personalien bei der Bost. Angeu llt ist 
Postassistent bei ber Postbehörde in Elbing der Past- 
ossistent Peirowitz auS Königsberg.

Verschärfte Eisenbah«sahrschei«ko»tro!e Die 
Schaffner der Eisenbahnen sind nkurrbwg- ai g wi ien 
worden, bezüglich der Runbreisikartin u> d Fahrschein­
hefte eine verschärfte Konirole zu über. Es sind näm- 
lch Fälle vorgekommen, daß Mißbrauch mit diesen 
Karten dadurch verübt worden ist, daß an Stellt d s 
mit Bleistift geschriebenen Name: s des Jnhov-rs ein 
anderer Name gesetzt worden ist. Es sollen sür d'e 
Folge nur Karten zugelassen werden, auf b nen ber 
Name des Inhabers mit Tinte geschrieben ist.

Die Frühjahrsschonzeit der Ftsche b gini t 
am 15. Aprtt d. I. Morgens 6 Uhr unb er.bet m l 
dem 14 Juni d. I. Abends 5 Uhr^

Der Nordexpretzzng U'l« tottb vorn 1. Mai 
b. Js. ab zwischen Berlin und Dfttnbe täglich, zw schcn 
Berlin und Petersburg Wöchentlich zweimal — Sonn­
tag unb Donnerstag verkehren und sicherem B'.r- 
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Waschmittel der Welt.

Für die Wittwe des verbrannten

ZO 
> o m

Alfort-Ville bei Paris mit dem Kochschen Tuberkulin 
unternahm, hatten so günst'ge Ergebnisse, daß Minister­
präsident Melinä demnächst einen Gesetzentwurf ein» 
bringen wird, wonach die Viehzüchter und Molkerei­
besitzer verpflichtet sind, ihre Kühe einer Tuberkultn- 
probe zu unterwerfen. 

An Gaben und Geschenken sind vorn 
1. Januar 1897 bis 31 März 1897 
Pestbude-Hosp tal eingegangen:

Ungenannt'Ncu Dollstadt 3 Jk Uns 
genannt-Fichthorst 3 J6, Ungenannt vom 
Lande 1 Jt, Ungenannt voin Lande 2 Jt>, 
Ungenannt Wenzeln 3 Jkf Fiedler-Streck" 
fuß 3 Jk Ungenannt vom Lande Psd. 
Butter, Ungenannt-Strecksuß 3 Jk Unze» 
nannt vom Lande y2 Psd. Butter, Un- 
genannt-Dollstadt 3 J6, Ungenannt vom 
Lande 6 Jk Ungmnant-Elbing 2 Jt, 
Ungenannt-Strecksuß 1 Jk Gerzen-Hohen- 
walde 1 Jk Gerlach-Neu Dollstadt 1 Jk, 
Eichler-Elbing 50

Allen wohlthätigen Gebern unsern 
herzlichsten Dank.

Der Borstand 
des Pestbude-Hospitals.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 5. April 1897.

Die Arbeitersrau Wtlhelmine Korn, geb. Radomski 
von hier ist durch das hiesige Schöffengericht vom 
29. Dezember v Js. wegen Unterschlagung mit 3 Mk. 
ev. 1 Tag Gefängniß bestrast. Hiergegen hat die 
Angrllagte Berufung eingelegt und bittet heute um 
Freisprechung, indem sie anführt, dem Ackerbürger 
Aug. Harwart hierselbst bei ihrem Fortzuge aus dessen 
Hause einen eisernen Haken und einen Ringhaken nicht 
entwendet zu haben. Die Beweisausnahme fiel zu 
Gunsten der Angeklagten aus und erfolgte ihre Frei­
sprechung. — DaS Königliche Schöffengericht hierselbst 
hat am 18. Januar d. Js. den Dreherlehrling Carl 
Stirpert hierselbst von der Anklage der Unterschlagung 
freigesprochen, wogegen die Königliche AmtSanwaltschaft 
Berufung eingelegt hat. Der Angeklagte diente als 
Schiffsjunge bei der Kaiserlichen Marine, wurde aber 
nach einem Jahre wegen Dienstunbrauchbarkeit ent­
lassen und erhielt einen Marsch'Anzug. den er zurück 
zusenden hatte, was er aber auf Befehl seines BaterS 
nicht gethan hat, vielmehr sind später durch den 
Vater 10,26 Mk., als Werth des AnzugeS, an die 
SchiffSjungen-Abtheilung abgesandt. Der Gerichtshof 
gelangte, wie der erste Richter, zur Freisprechung und 
verwarf die eingelegte Berufung auf Kosten der 
StaatSkaffe. (Schluß deS Berichts in nächster Nr.)

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin

Berlin, 5. April. (Reichstag.) Auf der Tages- 
ordnung steht der Gesetzentwurf betreffend die Heran­
ziehung des Diensteinkommens der Militärpersonen zu 
bett Kommunallasten. Der Antrag wird vom Abg. 

I Richter begründet und nach kurzer Debatte einer 
| Kommission überwiesen.

Berlin, 5. April. Staatssekretär v. Stephan hat 
die Nacht gut geschlafen, der Kräitezustand ist den 
Umständen nach befriedigend, v. Bergmann.

Posen, 5. April. Die »Posener Zeitung" erfährt 
von einem Augenzeugen aus Schwetz, daß nach der 
Reichstagswahl der Lehrer Grütter in einem Waggon 
4. Klasse mit mehreren Polen in einen Diskurs gerieth 
und schließlich mit einem derselben handgemein wurde. 
Hierbei stach ein Pole mit einem Mess r auf Grütter

ein. Der Augenzeuge versuchte die Nothbremse zu 
ziehen, dieselbe versagte jedoch die Thätigkeit. Des­
halb wandle sich der Augenzeuge nach dem Gepäck­
wagen. Bei seinem Zurückkehren sand er Grütter 
nicht mehr vor; derselbe soll nach Mittheilung eines 
anderen Reisenden aus dem Zuge gesprungen sein. 
Aus der Station Terespol wurde der Zugführer von 
dem Vorfall in Kenntniß gesetzt. Der Berichterstatter 
der „Posener Zeitung" hat sich bei der Staatsanwalt­

schaft gemeldet.
Wien, 5. April. Die gestern gemeldete Ableh­

nung der Demission des Kabinets Badeni seitens des 
Kaisers findet offizielle Bestätigung. Das Ministerium 
bleibt unverändert im Amte

Rom, 5. April. Wie die „Agencia Stefani" 
aus Suda meldet, hatten dir Mächte die Flottenbe- 
fehlshaber angewiesen, die friedliche Blockade AthenS 
zu beginnen. Die Admirale erledigen zur Zeit die 
üblichen Formalitäten.

Athen, 5. April. Ein suS Creta angekommener 
Dampfer berichtet, die Muhamedaner zogen von Canea 
aus, um die von Akrotiri gekommenen Aufständischen 
anzugreisen. Der AuSgang des Unternehmens ist unbe 
kannt. In Atripopulo fand vorgestern ein neunstündiger 
Kampf statt, in welchem d'e Türken unter schweren 
Verlusten zurückgeworsen wurden.

Canea, 5. März. Die Entwaffnung der 
Baschibozuks setzt sich in sriedlicher Weise fort. Der 
Militärcommandant Edhem Pascha ist für die Be- 
werkstelligung derselben verantwortlich gemacht worden. 
ES werden 500 Gewehre ausgeliefert werden.

Odeffa, 5. April. Der Dampfer »Cherson" der 
freiwilligen Flotte, der in Sewastopol Feldbatterien 
an Bord nahm, nahm auch ein Bataillon des 56. 
Shiwmirschen Regiments in Stärke von 657 Mann, 
15 Offizieren und 20 Pferden auf und ging nachCreta ab-

Paris, 5. April. Zu den Gerüchten über die 
Petersburger Reise dcs Präsidenten meldet der „E 
clair", der Zar sei gewiß geneigt, den Präsidenten zu 
empfangen, einladen könnte er ihn jedoch erst dann, 
wenn er übn^ugt wäre, daß das französische Parla­
ment dem Reiscprojekt zustimmt.

Madrid, 5. April. Die Regierung hat den 
General Weyler angewiesen, die Einführung der 
Reformen auf Kuba vorzubereiten.

London, 5. April. Die „Times" meldet vom 
gestrigen Tage aus Washington, die Aussührungsbe- 
stimmungen für die Klausel betreffend die rückwirkende 
Kcatt der Dingley - Bill auf alle nur erreichbaren

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Gurt RÖber, Braunschwelg.

6j4:
103 9)
103,70
97.50

103 90 
103,90
97.70

100,10
100,10
104 2 ) 
103 6)
170 60
216 75
87 5 J
62,00
89 30

192.70
122.50

1 ordentliches, tüchtiges Lanf- 
müdchen wird gesucht.

Expedition der Altpr. ^jtg.

Liedertafel.
Donnerstag, <1. S. April 189J, 

Abends 8 Uhr, 
in den Sälen der

ÜT Bürger - Ressource: 
Herren - Abend 

(Gesang und dramatische Aufführungen).
Die passiven Mitglieder werden dazu freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

Einen Affen
zu verkaufen Kürschnersir. 11

H.. /£ tttr id litt litt CH- Amcisenspiritus, Kampherspiritus, MTMlkMMAkll. Scisenspiritus, Terpentinöl, 
Franzbranntwein stets frisch »nd billigst b« Janzeil.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

u.

711 hnn 'n ^en meisten Colonialwaaren-, 
äIU Droguen- und Seifenhandlungen.

M* zu MBlh
Drenstng: Damen um8, Herren^iih.',

KtkluullMllchllM.
ct Dienstag, bett
0* d. Mts., im Lause des Vor- 
mittagS wird der Verkehr auf dem 
^^ingfittff durch die hohe Brücke 
hierselbst wegen der Versenkung 
eines Kabels vorübergehend unter­
brochen werden.

Elbing, den 3. April 1897.

Königliche Strom- und Schiff- 
fahrts-Polizei-Verwaltnng. 

Delion.

7*

SEIFEN-PULVER

HundertKühe
werden zu kaufen gesucht. Offerten — 
auch auf kleinste Posten — in der Exped. 
der „Altpr. Ztg." erbeten unt. „Kühe".

<z> 
CD 
X 
§

Ilotei Germanin.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche

Reichhaltige Speisenkarte.

Fischerstraße 36 
ist die rechtsliegende Ladengelegenheit, 
verbunden mit Wohnuugsräumen per 
1. Juli zu vermiethen. Der dazugehörige 
Balkon kann zu einem Glasschaukasten, 
und wenn das Geschäft es erfordert, 
auch eine dritte Verkaufsstelle hergerichtet 
werden. A. Teuchert, 2 Tr.

_____

Harzkäse,
fernste, fette Waare, Postkiste Jb 3,30 
f«i gegen Nachnahme, größere Posten 
billiger, offerirt
G. C. Luther, Quedlinburg a. H.

Sohn ochtbnrer Eltern, 
der Lust und Befähigung zuni Zeichnen 
zeigt, wird als Litographen-Lehrlmg gesucht.

Carl Schmidt Wachs., 
Spieringstraße. 

Kunst-Anstalt für hervorragend moderne 
litographifche Erzeugmffe.

gÄ- Geld gefunden! Abzuholeu 
Pangritz Colonie Nr. 110, 

A. Lange.

C. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino - Fabrik 

Königsberg i. Pr.
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—» Umtausch gestattet «— 
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

ME" Man achte genan auf den Namen „Dr. Thompson“ MH
PM" und die Schutzmarke „Schwan“». AßH

Medicinische Thee s
Kardobenedikten-, Stiefmütterchen-, Salbei-, Melissen-, Bärentrauben-, Steinklee-, 
Wermuththee; ferner Eibisch-, Entian-, Liebstöckel-, Galgant-, Kalmus-, Süßholz-, 
Schwarzwurzel ic. stets frisch und billigst bei InttLcN.

nehmen nach auch zur Beförderung von Postsendungen 
benutzt werden.

Kirchliche Notizen. Die Pfarrstelle in Fürstenau. 
Diözese Elbtny, königlichen Patronats, gelangt am 
1. September d. I. zur Neubesetzung. Das Einkommen 
der Stelle beträgt jährlich etwa 7980 Mk. neben 
Wohnung. Die Gemeinde zählt ungefähr 1210 Seelen, 
in derselben befinden sich vier Schulen mit vier Leh­
rern. Die Besetzung erfolgt in diesem Ecledigungs« 
falle durch das Kirchenregiment ohne Konkurrenz 
einer Gemeindewahl.

Eiswehranlage. Das Deichamt des Elbinger 
Deichverbandes beantragte beim Abgeordnetenhause, 
die schleunigste Herstellung der im Gesetz vorn 20 Juni 
1888 vorgesehenen Eiswehranlage herbeizu'ühren, bis 
zur Herstellung der Eiswehranlage den Elbinger 
Deichverband von dem Beitrage zu den R-gulirungs- 
kosten lreizulaffen, dem Elbinger Deichverbande die 
bisher gezahlten Regulirungsbeiträge zurückzurrstatten 
cniJL6 ,Verz nsung und Tilgung des vorn Elbinger 
L)etchvrrbondr aufzubringenden R^gulirungsbeitrageS 
erst «ach Herstellung deh Eiswehrs etntreten zu lassen. 
Q„ ^schränkung der Sonntagsfahrkarten. Die 
Königliche Eisenbahn-Direktion Danzig hat durch Aus­
hang bekannt gegeben, daß die sogenannten Sonntags- 
whrkarten für die Folge nur an den Sonntagen und 
den nachstehend aufgeführtrn Feiertagen, nämlich dem 
Neujahrstage, dem Ostermontage, dem Himmelfahrts- 
tage, dem Pfingstmontage und dem ersten und zweiten 
WeihnachtSfeiertage ausgegeben werden. Eine Aus­
gabe der Sonntagsfahrkarten am Charfreitage findet 
noch ausnahmsweise in diesem Jahre, für die Folge 
jedoch nicht mehr statt, ebensowenig an den Büß- und 
Beilagen.

Kunst nnd Wissenschaft.
8 Der Kaiser hat dem berühmten Nordpolfahrer 

Ä die große goldene Medaille für Kunst und 
Wissenschaft verliehen, welche ihm am Sonnabend 
Abend in der Festsitzung der Gesellschaft für Erdkunde 
m Berlin durch den Cultusminister Dr. Boffe in 
Gegenwart des Prinzen Friedrich Leopold. deS Reichs- 
kanzlerS Fürsten Hohenlohe, des Staatssekretärs von 
Botticher und anderer Staatssekretäre, Minister und 
hervorragender Mitglieder der Gesellschaft überreicht 
wurde. Nachdem Nansen eine glänzende Schilderung 
,e ner Nordpols chrt gegeben, überreichte der Cultus- 
miwster Nansen die groß? goldene Medaille mit einer 
Ansprache, worauf Nansen ergriffen erwiderte Er 
uber^ichte darauf das erst? Exemplar seines Buckes 
der Gesellschaft für Erdkunde. Die Gesellickast hatte 
h" nur be?Iw?i^"!^^^^bdaille gestiftet, die bis- 

Egenbeiten verliehen wurde.
®‘”c weitere Publikation des Profeffors 

ä?Qt tbk8mül über den Rinder, 
feiner Studienergebnisie, 

nächsten Tageszeitung- erfährt in den
Nrni snr betior; ~ Die Versuche, die der 
Pr^ssor Nocard an der tierärztlichen Schule in

PXTHOM£son;s

UUt:

®Mag Abends 8 llhr: Herr Prediger 
Steinau # Bladiau

Elbinger StandcSann
Vorn 5. April 1897. 

Geburten: Fabrikarbeiter Abraham 
Homann 1 T. — Matrose Franz Harms 
1 T. — Tischler Heinrich Haefe 1 T.
— Arbeiter Richard Laschte 1 T. — 
Schlosser Emil Quindt 1 T. — Arbeiter 
Friedrich Mergel 1 S.

Aufgebote: Schneider Franziskus 
Grunwald mit Johanna Radau. — Factor 
Gustav Mansee mit Pauline Olschewski.
— Schneider Theodor Lange mit Helene

r ^$let August Klaas mit 
Pronst^^^blius. — Arbeiter Eduard 
Auaust ^r-?e9lna Pfänder. - Musiker

A mtt Anna Johren. - Post- 
Braun %ann Arxleben mit Justin« 

Elbina'mit St?1™ ®strI Hermann Schulz- 
P^line Hardt-Pr.Mark. 

Gremm Schmied Bernhard
Rume? S' ~ Arbeiter Wilhelm 

helmine Welzien 22 I ^miderin Wil- 
Scknsr- cx n -3- Lacklrer Otto 
fiommin a Fabrikarbeiter Abraham
ff“ 4 5t. Hau-di-mr Gott- 
fneb s. 6 M - Clara Krebs

T 11/ cv ^uüer Robert Schnackenberg 
t 71 Frau Photograph Anna 

—^uchsze. geb. Berkowski 49 I.

«-^".-'"fnnachvichten
Mühle mi? d'n^PLm °°^-Lahna- 

D°patka-Opal-ni-Q 6crn Stan» 

«ön^beta Sau,,lmmn Dorn- 

®«fle»beraw= 
S-iff-tt.Wnia-^ Kaufmann Otto

I mo®oo®oo®oc>®oo®oo®o|o®oo^oo®oo^

I KünAilhe Mhne
| unter mehrjähriger Garantie, 
I Plombiren re.
| Adolf lluhau
| Kurze Heiligegeiststraße 25.
ESo®oo®oo®oo®co®<»®o|o^

Dienstag, Liedertafel 
letzte Prph»

Selfeniilver
ist das beste 

und im Gebrauch 
billigste und bequemste

Generalversammluns 
der 

Sterbekaffe des Elbinger Fifcher- 
vereins und des 

Fifchervereins Terranova 
Siullllbend, den 10. April 1897, 

im Vereinslokale „Legan66.
Tagesordnung:

1) Kaffenbericht.
2) Beschluß über Mitglieder restirender 

Beiträge.
3) Neuwahl des Vorstandes.
4) Neuwahl der Kassenrcvisoren.
5) Verschiedenes.

Die Mitglieder der Sterbekaffe werden 
höflichst dazu eingeladen.

AW" Zahlreiches Erscheinen erwünscht. 

_ _ _ _ _ Der Vorstand._ _ _ _ _  
Kkkaniltmchung.

In mder Firmenregister ist heute ein­
getragen, daß das unter der Firma 
Kud. Sausse (Nr. 403 des Firmen­
registers) hierorts bestehende Handels­
geschäft durch Vertrag auf den Kaufmann 
Joseph Behrendt in Elbing 
übergegangen ist und daß letzterer das 
Handelsgeschäft unter der Firma Ru- 
dolph Sausse Nachfl. fortfetzt. 
Diese Firma ist zugleich unter Nr. 927 
des Firmenregisters mit dem Bemerken 
neu eingetragen, daß Inhaber derselben 
der Kaufmann Joseph Behrendt 
in Elbing ist.

Elbing, den 2. April 1897.

Königliches Amtsgericht. 

Tiroler Kastanien 
5 Kilo-Postsäckel prima 2,75 Jfc, 5 Kilo- 
-pMäckel secunda 2,25 Jk Bei Vor- 
emf^wung des Betrages franco zollfrei.

Victor Renser,
Obst-Export, Süd-Tirol.

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco............................................. 33,10 A

MrdgSderg., 5 April, 12 tüp 40 W r. SX u y . 
(Bon Porratiuv und Ärvlye, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScomnrt>sto 3,-; ich 't. 
Spiritus pro 10,000 L % e;cl •

Loco nicht contingentirt.................... 38,70 A Brie'.
April....................................................... 38,70 Jt Bric.
Loco nicht contingentirt........................ 38,10 Geld.
April............................................................38,10 JL Geld.
Loco nicht contingentirt........................ 38,10 Jt bez.

Rauhe Haut, Unreinh-!tmd-rselbm, Pusteln, 
oiniiimiriimiii Schuppen, werden bei Be­

nutzung der von einer sehr großen Anzahl von 
Professoren und Aerzten probirten Patent- 
Myrrholin-Seife als tägliche Toiletteseife bestens 
bekämpft und lese man nur die Berichte der Fach­
leute um zu beurtheilen, welche großen Annehmlich­
keiten für die Pflege der Haut die überall zu 
50 Pfennig das Stück käufliche Patent-Myrrholin- 
Seife bietet.

Personen
jeden Standes und Geschlechts können sich 
einen angenehmen Nebenverdienst ver­
schaffen. Keine Acquisitionsthätigkert. 
Offert, unt. R. 50 a d. Exped. d. Ztg.

Für die Wittwe des verlnMUiten 
Zimmergesellen Feddricli sind bei uns 
eingegangen von: „
Transport in Nr. 76 . - 40'15 
Das Corps der hies. städt.

Feuerwehr . - - - „
C. . ............................... .

Summa 59,50 jK>
Weitere Gaben nimmt gern entgegen

Die Expedition der „Altpr. Ztg."

Auskünfte lassen eine Zurückweisung der Klausel im 

Senat erwarten.
London, 5. April. Wie die „Daily News" vorn 

2. April aus Saloniki melden, hat einem glaubhaften 
Bericht zufolge, bei Gazepa in der Nähe von Kipouri 
ein Zusammenstoß zwischen 300 Aufständischen unter 
Takis und Türken staitgesunden. 38 Personen sollen 
getöstet, 10 verwundete Türken nach Graveno gebracht 
worden sein. Nach einer Meldung der „Morningpost" 
aus Konstantinopel vom 3. 4. hat der Ministtrrath 
eine Note an die griechische Regierung entworfen, in 
welcher die Zurückziehung der griechischen T'.uppen 
aus Creta verlangt wird. Im Falle eines abschlägi­
gen Bescheides werde die Pforte Griechenland die Ver­
antwortlichkeit zuschieben.

«letlin, 5. April, 2 Uhr 25 N cd I 
Lbrse: Still. LourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanlcihe .... 
Z1/z PCt. „ n ....
3 pCt. „ „ ...
4 pCt. Preußische ConsolS ...
3V»PCt. h » . . . . ;
3 PCt. „ n .....
31/s PCt. Ostpreußrsche Pfanddrrefe . . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oestcrreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oestcrreichische Banknoten . . . - 
Russische Banknoten....................
4 pCr. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 PCt. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Pc. l . äi n

i Dr, Thompson’s
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Uebernahme.

fteW frisch nnd biHigft bei

Christburg

Zur lukonffdion:
Reichste Auswahl in 

Chinoe- und Ombro-Bändern, 
Schottisch und Taffet-Bäudern, 
Tüll und Tull-Plisso, 
Stroh^Borden und Bordüren, 
Roßhaar-Flitter-Borden.

Zur Hutconfrctiou:
Rosen Stück von 5 an. 
Sammetrosen Stück von 15 an. 
Veilchen Dtzd. von 15 an. 
Tull-Rosen und Disteln.
Rosen in allen modern. Schattirungen. 
Schattirtes Laub.

Ane saubere Stickerin, 
die im Hause arbeiten will, findet Be­
schäftigung. Zu erfragen

Fischerstr. S4.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig nnd schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

j

$

für 55, 75, 95

Ungarnirte 
Danlkn-Strahhute

i.reichster Formen u.Farbenauswahl

Kinder-Strahhüte
von 1O §>.

Rauchlachs, 
Rauchaal, 
Rauchzehrten, 
Rauchlachsheringe, 
Neunaugen, 
Bratheringe, 
Rollmops; 
mar. Heringe etc.

empfiehlt in prima Qualität

A. Prenschoff,
Alte Börse. 

Gegen Haulschädcn:
Nledicinische Seifen, als: Carboltheerschwefel-, 
Ichthyol-, aromat. Schwefel-, Lanolin-, Schwrfelmilch-, Lanolin- 
theerschwesel-, überfettete Theer-, Sandmandelkleienscife, Lilien- 
milchseife («>, so, ?o 4), Perubalsam, Lanolin, Baselin, Glycerin, 
Coldcream stets frisch *.» bMgst bei gernj1 janzen

IWjUW, IAjVV* |UL UjUU] UpUj 1

Streng moderne Damen-Stroh-Hütej
Fantasie-Gesiechte mit reicher Band-, Spitzen- und Blumengarnitur, für 3,00, 3,25, 3,50, 4s50.

Fertig garnirte Kinder- und Mädchen-Stroh-Hute,
ne zweifarbige Geflechte mit einfachen neuesten Schleifenaarnituren. Schnallen, moderne Matelotformen,

Ein Wohnhaus 
zum Abbruch zu verkaufen. Näheres 

Neust. Mühlendamm 1O.

A. Dänleliwskl,
Aeust. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation.

Hjinnjnliinf * Rum und Cognac, 
ßyyuIdllluL ächter Verschnitt.

chic arrangirt aus
elegant Chinee, apart schottisch Ombrö, Taffet-Band- 

garnituren, Blumen, Posen, Jed, Tullrosetten, 
Schnallen

für 6,00, 6,50, 7,00, 7,50.

1) die versiegelte Flasche, 2) der Name „Zacherl". 

bei Hrn. J. Staesz jun., Wasserstraße 44,
Königsbergerstraße 84,

Rudolph Sausse Nächst., 
Beruh. Janzen, 
Richard Wiebe,
G. Götz, Adler-Apotheke, 
Fritz LaabS) Junkerstr. 34/35, 
Leopold Freitag, Victoria-Drogerie.

Gegen Husten u. Heiserkeit
i Malzbonbons, Hustenheil, Cachou, Salmiakpastillen, Sttssholz,
< Altheewurzel, Anis, Caragheenmoos, Isländ. Moos, Emser und 
i Sodener Pastillen (75 stets frisch und billigst bei

I  Beruh. Janzen.

Zacherlin 
wirkt Staunenswerth! Es tödtet uniiber- 
troffen sicher und schnell jedwede Art von schädlichen Jnsecten und 

wird darum von Millionen Kunden gerühmt nnd gesucht. Seine 
Merkmale sind:

Elbing

Bruchkranken
empfehle gut und sicher schliestende Bruchbänder I. Qualität. 

Leibbinden, Gummistrümpfe, Monatsverbände, 
Jrrigatoren, Eisbeutel, Gummibinden und sämmtliche 

Artikel zur Krankenpflege.

G. Hellgardt, probt. KandM
______________________________Lange Heiligegeiststraste Nr. 9.________  

Zum Gurgeln und Inhalieren: 
Alaun, chlorsaures Kali, Salbei, Tannin (Gerbsäure), über- 
mangansaures Kali billigst bei Bftrnh. JaUZCIl.

Eldinger Apftlwkin,
Marmeladen, 

GelGe’s, 
Smdker- u. Kirsck-Syrup 

p. Pfd. 50 5>,

Tafel- and Kachobjl 
zu haben in der 

Obsthalle 
ton S«il 2t, 

gegenüber der Reichsbank. 

Filiale der 
Obstvcrwcrtllngs-Geiioffcnschast 

in Glbing.

Maler- n. Maurerfarbea, 
streichfertige Oel- und Lack­
farben, garantirt reinen Leinöl« 
firniss, Lacke, Terpentinöl, 
Pinsel, Blattgold, Blatt­
silber, Broncen, Car- 
bolineum, nur beste Waare, zu 
billigsten Preisen empfiehlt

Rudolph Sausse Nächst
Alter Markt 49.

♦

Colonialwaaren-, 
£)elieatessen-, üO 
Süd frucht- u.

Wein-Handlung.
Hierzu eine Beilage.

3^ IVIaschinenole I % 
Wagenfett IH vorzüglichster Qualität, billigst. # 

Wiederverkäufen: möglichsten Rabatt.

•f. Staesz junM 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

SpecialitätStreichfertigeOelfarben.

Th. Jaeoby’s

bietet iu reichster Auswahl

Modell-Hüte, Copien von Modellen 
in Capott-, Tock-rnnd-, Mädchen- u. Kinderhüten. 
Capott-Hüte, arrangirt echten Reihern, Aeganten Bändern, Federkö^fen, für 9,00—14,00. 
Ciiiltjilr, arrangirt schwer seidenen Bändern', hochelegant, "”S 7,00—10,50. 
CipAWik, arrangirt spitzengarnituren, Blumen-Piquetts, 5,00-7,50.
Capott-Mle, arrangirt ““^ungarXr^^1^11, "* e— 13,00—4,50. 
ÄlkjAr, arrangirt "'Poftn"und^NLM^^'^^ ."...,7 8,50—11,50.
Töli-Kiiik, ."»"ii"1 chic arrangirten Blumentufs, ' ”*•'“«■^6,00—8,00.

Sepien von Modellen, 
moderne Chasieur-, Rembrandt-, Rusien-, Wagner- und Bolero-Formen, in neuesten Farben, wie 

heliotrop, nil, russe, ponceau, weiß, creme, gold, marine, schwarz, modore, 

aparte Japan-, Englisch Fantasie- und Bastgeslechte, 
chic arrangirt aus

Tull-Plisse, Flitterstoff, hochfeinen französischen Blu­
men- und Blättertuffs, schwer seid. Chinse-, Ombro- 

und Gaze-Bandgarnituren, Strohborduren 
für 9,00, 9,50, 10,50, 12,00.

Schneiders Hötel,
Jnh.: J. Jacobsberg,

37. Heiligegeiststraße 37.
Einem werthen Publikum Elbings und Umgegend zur Nachricht, 

daß ich mit dem heutigen Tage das altbewährte Schneider'sche 
Rötel übernommen habe, und bitte die Herren Reisenden, sowie 
die Bürger der Stadt mein Unternehmen gütigst unterstützen zu 
wollen. Vorzügliche Speisen und Getränke, sowie gute Zimmer 
und Betten sollen die Zufriedenheit Aller sein.

Jacobsberg.

Ein gut möblirtes Zimmer 
zn vermiethen 
_ _ _ _ _ _ Kalkscheunstr. 16.

Mitarbeiter
für eine täglich erscheinende Zeitung ge­
sucht. Offerten unt R. 52 an die 
Exped. d. Ztg._________________________

Besleund b ihigfte g ö qh ehe "r n r1 ßSS?
neue, Doppelt vereinigte und gewaschene, ccht nordische

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme flcbeS be­
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb- 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
Polarfedernr halbweiß 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. und 2 M. 50w; Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg-, 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chinesische Ganzdannen (sehr 
füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung 
zum Postenpreise. — Bei Betrügen von mindestens 75 M. 
ß°/0 Rab. — Nichtgefallendes bercilw. zurückgenommen. 
Pecher & Co. inHerford. in Westfalen.

J Specialität Fertig garnirte Damen-Stroh Hüte. Specialität 
Reise - Hat - Formen. Chaffenr-, Matelot - Hut - Formen.

I
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moderne zweifarbige Geflechte mit einfachen neuesten Schleifengarnituren,
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Von Nah und Fern.
* Ueber Fridtjof Nansen s Jugendzeit hat 

Adolphe Brifsoa in Paris von der dajelbst lebenden 
Schwester Nansen's interessante Mittheilungen erhallen, 
die er im „Temps" veröffentlicht. Die Schwester 
oder vielmehr Halbschwester Nansen's, Fräulein 
Bolltng ist eine halbe Pariserin. Sie kam im Alter 
von sunfzehn Jahren nach Paris und hat diese Stadt 
nur selten und auf kurze Zeit wieder verlaffen, um 
stch im Heimathlande Norwegen neue Schaffenskraft 
und neue Inspirationen zu holen. Denn sie ist 
Malerin und beschickt jedes Jahr den Pariser Salon 

btrmrkenswerthen Gemälden. Frl. Bolling er­
zählte über die Jugendzeit ihres berühmten Halb» 
druders, mit dem sie in Chrtstiania ausgewachsen ist, 
salgendes: Seit seiner frühesten Jugend ist Fridtjof 
nachdenklich und waghalsig gewesen. Wenn er sich 
deL Morgens erhob, verging immer eine geraume 
Weile, bevor er dem ersten Strumpf den zweiten 
folgen ließ, so sehr war er in seine Gedanken versunken 
Dieser Trödler wird es zu nichts bringen, sagten die 
Eltern. Der Trödler war von einer unersättlichen 

" brach» feine Eltern mit feinen 
Auy Be.zweislung. In feinem

GI>. er 06 der Trteb, allen Dingen auf den 
»ehen, ein Trieb, der sich mit 

mierflachlichen Begriffen nicht begnügte. Eines 
Tagks wird eine Nähmaschine ins HauS gebracht, 
»ridtlof nimmt sie Stück für Stück auseinander — 
zum Schrecken der Mutter — und setzt sie, nachdem 
er den Mechanismus studirt, säuberlich wieder zu- 

®tn anderes Mal findet er auf dem Boden 
eine Kiste mit Raketen und sonstigen Feuerwerks- 
wrpern. Er ruht nicht eher, als bis er eine schreckliche 
Explosion angerichtet hat. Oder er stopft eine kleine 
bronzene Kanone bis an den Rand voll Pulver und 
kommt, als sie platzt, säst umS Leben. — Die ersten

K“’; ®n<r6le ^igen sich darin, daß er sich 
mit den Schulkameraden weidlich herumschläa» AuS 
siinem ärgsten Feinde Karl wird nach einem bektiaen 
Prugel-Duell sein bester Freund. Die beiden neuen 
Freunde ziehen nun gemeinsam auf Abenteuer auS und 
vollsuhren viele unbesonnene Streiche, die aber oft 
von edelmüthigen Empfindungen eingegeben sind, 
^kehren fle eines Abends von ihrem ersten Ball 
b me'r^n wi "rm,7^^^^enen Gasse Hilferufe und 
f°l^ w«d,n & £rTn drei Individuen ver- 
Strolch > "n WAen sich ohne Zögern auf Die 
Sn Ä bC.C -Trödler» Fridtjof läßt alsbald auf 
nebetiaufen ^nCaxetnen wuchtigen Fausthieb her- 
MeSersausen. Aber der zweite Marodeur will ieinem 
Cumpan zu Hilfe, und Fridtjof befindet sich da sein 
^bund nüt dem dritten Subjekt vollauf beschäftigt ist

5 ^vensgesahr. Er verliert jedoch seine Kaltblütigkeit keinen Augenblick, knöpft seinen Ueber.
6 ° R,"5b z-tzi einen mit gotiUonotben besäten 

.-Aollt Ihr wissen, wer ich bin?» ruft er mit
gebieterischer Stimme, und die eingeschüchterten Strauch, 

ergreijen das Hasenpanier. Nansen war bet 
dieser Gelegenheit von seinem guten Stern beschirmt, 
wie immer in seinem Leben. Er schreibt irgendwo 
von sich: ,Jn allen kritischen Lagen meines Lebens 
habe ich plötzlich einen Umstand entdeckt, der mir den 
Weg der Rettung zeigte. Ich habe beinahe das 
Recht, an Prädestinat'on zu glauben." Sein? 
Hauptleidenschast war das Schlittschuh- und 
Sktlausen. Schon im Alter von acht Jahren begann 
er mit dem Skllaus. Sein Geldbeutel war damals 
«ilich zu schmal, um dle Ausgabe für die Schnee- 
^vhe destreiten zu können. Als ihm ein freundlicher 

cachbar ein Paar zu Weihnachten schenkte, war die 

Freude groß, und sofort widmete sich Fridtjof mit 
Ausdauer und Geschick diesem Sport, sodaß er binnen j 
Kurzem der gewandteste Läufer der Gegend wurde 
und mit Leichtigkeit eisige Abhänge erkletterte und in 
gewaltigen Sätzen von 26—30 Meter Abgründe und 
Spalten übersprang. Mitten im härtesten Winter, 
bet 30 Grad Kälte, war er eines Tages verschwunden. 
Er war mit seinen Skis auf die Berge gezogen, wo 
er mehrere Tage verweilte, unter freiem Himmel oder 
in einer Berghütte übernachtete und sich von einem 
mitgenommenen Stück Brot ernährte. Man siebt aus 
diesen Erinnerungen, daß alle die Eigenschaften, denen 
Nansen als Mann seine großartigen Erfolge verdankte, 
im Keime schon im Knaben und Jüngling vorhanden 
waren. Dadurch gewinnen Fräulein Bolling'S an- 
spruchslose Mittheilungen an Interesse.

* Die Töchter Albions und der Alkohol. 
Wie das „Brittsh Medical-Journal» mittheilt, haben 
die vornehmen Damen Londons jüngst eine neue 
Quelle ausfindig gemacht, ihrem Hange, geistige Ge­
tränke zu sich zu nehmen, genügen zu können. Be­
kanntlich waren es zuletzt die Konditoreien, welche die 
Londoner Damenwelt mit Vorliebe aussuchte, nicht 
um Süßigkeiten zu genießen, sondern um sich seine 
Liköre und Cognacs in erheblichen Mengen zu »geneh 
migen", waS sie zwischen ihren Besuchen der einzelnen 
Läden und auf Spazirrgängen thaten. Seitdem dies 
durch eine Eingabe der MäßigkeitSvereine bekannt 
geworden ist, ergießt sich der Hauptstrom der trink- 
lustigen Londonerinnen in die Apotheken, wo sie unter 
dem harmlosen Namen von „Psefferminzextrakt», 
„Lebensstärker" Schnaps fordern und erholten. Ver­
schiedene Londoner Apotheker haben auS diesem Grunde 
schon besondere Hinterstübchen eingerichtet, wo sich die 
Damen an Tischen ntederlossen können. Aber auch 
die männlichen Trinker Londons haben bereits diese 
Quelle ausgcfunden. So wird von einem Manne 
berichtet, an dem jetzt Delirium tremens festgestellt 
worden ist, obwohl er nie einen Fuß in eine Kneipe 
gesetzt hat, der aber, wie er zugestand, ein häufiger 
Besucher der Apotheken ist!

* Auf eine grauenhafte Weise hat der 
Bäckermeister Michael Gaspar in Klausenburg seinem 
Leben ein Ende gemacht Er tränkte seine 
Kleider mit Petroleum, vergrub sich im Stall zwischen 
Heu und zündete es an; bei dem herrschenden Sturm 
stand in wenigen Minuten der Stall in Flammen. 
Der ganze Siadttheil schwebte in Gesahr. Es be­
durfte btr größten Anstrengung, das Feuer zu lokali- 
siren. Gaspars Leiche war zu Asche verbrannt.

* Die Untersuchung des Unglücksfalles auf 
der Kleophasgrube bei Zalenze in Oberschlesien 
am 3. März v. I. hat nach dem „Reichs-Anz.» zu 
dem Ergebniß geführt, daß die Straikammer zu 
Beuchen (Oberschlesien) durch Beschluß vom 13. August 
vorigen Jahres dem Maschinenwärter Kott und Gen., 
gegen die von der Staatsanwaltschaft daselbst ein Er­
mittelungsverfahren eingeleitet worden war, außer 
Verfolgung gesetzt und daß im Uebrigen die Staals- 
anwaltschaft nach dem Ausfall der bergpolizeillchen 
Untersuchung keinen Anlaß gefunden bat, gegen eine 
der mit der Leitung und Beaufsichtigung des Betriebes 
befaßten Personen die Eröffnung des Ermlttelungs- 
versahrens zu beantragen.

* Eine Verletzung des Briefgeheimnisses 
hat jüngst in München zur Entdeckung eines Mord­
anschlages geführt: In einem Wirthshaus in der 
Au kamen einem Küchenmädchen eine goldene Uhr und 
einige Ringe abhanden. Der Verdacht fiel auf die 
gleich alls dort bedienstete Köchin. Das Küchenmädchen 
stellte nun die Köchin zur Rede und erklärte ihr, sie

»wolle von einer Anzeige adsehen, wenn sie die ge­

stohlenen Sachen wieder herausgebe, die ein Andenken 
an ihre Mutter seien. Die Köchin leugnete hart­
näckig, die Sachen gestohlen zu haben, gab aber gleich 
darauf dem Küchenmädchen einen Brief mit. Dies 
kam dem Wirthe verdächtig vor. Er nahm den Brief 
an sich und öffnete ihn. In diesem Briese schrieb 
die Köchin an ihren Liebhaber, er möge die goldene 
Uhr vergraben und Nachts kommen, wo das Küchen­
mädchen im Hofe das Gas auslöscht, da könne er es 
dann umbringen. Es wurde sofort Anzeige erstattet, 
und die Köchin sowohl als auch ihr Liebhaber, ein 
stellenloser Mechaniker, sitzen hinter Schloß und Riegel. 
— Juristische Doktorfrage: Hat der Wirth recht 
gehandelt, als er das Briefgebeimniß verletzte?

* Der hundertjährige Tauftag Kaiser Wil­
helms I. ist am heutigen Sonnabend. Die Taufe 
fand also zwölf Tage nach der Geburt des Prinzen, | 
am 3. April 1797, im Kronprtnzlichen Palais statt. ? 
Dem Taufakt voran, den heutigen Gepflogenheiten zu­
wider, ging in demselben Palais ein an zwei Tafeln 
abgehaltenes Festmahl, worauf sich die fürstliche Paten­
schaft in das mit einem Thron geschmückte Zimmer 
begab, wo der Oberconsistortalrath und Oberhofprediger 
Sack die Taufe vollzog. Der König selbst hielt den 
ihm von der Oberhosmeisterin von Boß überreichten 
neugeborenen Prinzen über die Taufe, welcher die 
Namen Friedrich Wilhelm Ludwig erhielt, während 
als Taufzeugen anwesend waren: neben dem König 
und der Königin die Prinzen Heinrich und Ferdinand, 
die Oheime des Königs, die Prinzessin Ludwig, die 
verwittwe Landgräfin von Hrssen-Casiel, Prinz Georg 
von Hessen-Darmstadt und der Erbprinz von Oranten. 
Als abwesende Taufzeugen wurden außerdem in das 
Register eingetragene der Kaiser und die Kaiserin von 
Rußland, der Prinz von Oranien und Nassau nnd 
dessen Gemahlin, der Landgraf von Hessen-Darmstadt, 
der Landgraf von Hessen-Cassel, der Herzog von 
Sachsen-Hilburghausen und deffen Gemahlin, schließlich 
der Prinz Ernst von Mecklenburg-Strelitz.

* Raubmord Zu dem Raubmord im Postwagen 
des Nachtzuges Bern-Genf wird noch Folgendes ge­
meldet: Der Wagen, in welchem der Schaffner Angst 
aus Zürich ermordet wurde, war ein Ergänzungs­
wagen mit nur einem Angestellten, während in dem 
nachfolgenden eigentlichen Postwagen mehrere Ange­
stellte arbeiteten, die gar nichts von dem Vorfälle ver­
nahmen. Der ermordete Beamte nahm die letzten 
Sendungen in Lausanne entgegen und trug sie richtig 
in die Controle ein; es wird daher angenommen, daß 
die That zwischen Lausanne und Bern geschehen ist. 
Bei Flamatt sährt gegenwärtig der Zug äußerst langsam, 
da dort eine Brückenreparatur vorgenommen wird; 
daher ist dort ein Abspringen vom Zuge sehr leicht 
möglich. Festgestellt ist, daß die Wagenthüren nur 
mittels des besonderen Postschlüsses zu öffnen oder zu 
schließen sind. Der Wagen war aber bei der Ankunft 
in Bern regelrecht geschlossen und Angst hatte seinen 
Schlüssel neben sich liegen; der Mörder besaß also 
einen Nachschlüssel. Offenbar hat der Mörder nur 
nach baaiem Gelde gesucht, da die Säcke vollzählig 
und auch die Werthschristen- und Oblkgationensendungen 
unberührt sind. Es ist nur ein Postplt mit 200 Frcs. 
und eine goldene Uhr im Werthe von 100 Frcs. ver­
schwunden. Von dem Thäter fehlt auch jetzt noch jede 
Spur.

* Die Erbauung einer Kirche in Dar es^ 
Salaam ist jetzt bestimmt in Aussicht genommen. 
Wegen der Kirchbaüfrage hat der Gouverneur Oberst 
Liebert vor seiner Abreise noch dem Präsidenten des

I
 Oderkirchenraths Dr. Balkhausen einen Besuch ge­
macht und seine Bereitwilligkeit erklärt, in der Sache 
nach seiner Ankunft in Ostafrtka etwas zu thun. Der

Plan eines Kirchbaues in Dar-es-Salaam wurde schon 
tnS Auge gefaßt, als vor zwei Jahren ein Geistlicher 
mit der Seelsorge in Ostafrika betraut wurde. Dem 
Pastor Joh. Holst von der deutsch • ostafrikanischen 
Mission wurde sie übertragen. Pastor Holst konnte 
annähernd feststellen, daß 172 Evangelische in Dar-es- 
Salaam anwesend waren; fast alle gehören der 
deutschen Nationalität an; dazu kommen noch einige 
Syrier aus dem Scheüer'schen Waijenhause in Jeru­
salem, die auch deutsch sprechen. Auch die zahlreich 
vertretenen Griechen nehmen die evangelische Seel­
sorge, namentlich bei Begräbnissen, öfters in Anspruch. 
Die Griechen haben zum Dank dafür zum Bau einer rv. 
Kirche 300 Rupien geschenkt. Auch auf die KriegS- 
und Kauffahrteischiffe Hai der Pastor seine Seel­
sorge erstreckt. In Dsr-eS-Salaam wurde an allen 
Sonn- und Festtagen in der kleinen Capelle des evan­
gelischen MtssionsHospitals Gottesdienst abgehalten. 
Die Capelle hat 30 Sitzplätze und genügt bet gewöhn­
lichen Gottesdiensten, doch nicht bet Festen wie Weih­
nachten, wo sich 70 bis 80 Personen in dem über­
heißen Raum zusammendrängen. Ein anderer Uebel­
stand ist die ungünstige Lage der Capelle an einem 
Ende der Stadt. Außerdem liegt das Europäer- 
Viertel in weitem Bogen, eine halbe Stunde lang, um 
den Hafen herum. Der Plan des Ktrchenbaues hatte 
viel Anklavg gefunden, der Pastor hatte schon damals 
2700 Rupien erhalten. Eine Collrcte in der preußi­
schen Landeskirche hatte im Jahre 1894 33 000 Mk. 
eingebracht. Pastor Holst sprach den Wunsch aus, die 
Kirche sollte auS praktischen wie ästhetischen Gründen 
auf dem großen, freien Platze bet dem Posthause in 
der Mitte der Stadt liegen.

* Ein trauriges Bild aus dem Arbeiter­
leben. Auf der Anklagebank vor der zweiten Straf­
kammer des Landgerichts I zu Berlin befand sich 
am Donnerstag ein armes, vergrämtes Weib. Es war 
die verehelichte ZimmermannS-Ehesrau Klara Drescher, 
welche durch Fahrlässigkeit den Tod ihres Kindes 
verschuldet haben sollte. Sie entrollte folgendes trübe 
Bild aus dem Arbeiterleben: Sie sei Mutter von 
sechs lebenden Kindern, von denen das älteste zehn 
Jahre alt sei. Mit ihrem Ehemanne und dessen 
Vater hatten sich also neun Personen in die aus 
Stube und Küche bestehende Wohnung zu theilen. 
Die beiden Männer müßten schwer arbeiten, nach 
genossenem Abendbrot pflegten sie sich zur Ruhe zu 
legen. Ader auch sie sei von früh bis spät mit 
Arbeit überhäuft, wenn sie ihre Wohnung und ihre 
sechs Kinder in Ordnung halten wollte. Am Morgen 
des 17. Januar dieses Jahres sei sie wie gewöhnlich 
um drei llhr aufgestanden, die beiden Männer mußten 
früh zur Arbeit und vorher Kaffee trinken. Sie habe 
in der Küche Wasser warm gemacht und einen Eimer 
voll lauwarmes Wasser in die Stube getragen, da sie 
ihr acht Wochen altes Kind baden wollte. Sie stellte 
den Eimer neben sich und setzte sich aus die Bettkante, 
um dem Kinde vorher Nahrung zu geben. Ob sie 
nun hierbei einen Ohnmachtsanfall gehabt, oder ob 
sie vor Uebermüdung eingeschlafen sei, wisse sie nicht. 
Plötzlich sei sie ausgeschreckt. Sie vermißte das Kind, 
welches an ihrer Brust gelegen. Zu ihrem Entsetzen 
erblickte sie den kleinen Körper mit dem Kopfe nach 
unten im Eimer liegen. Das Kind war dem kraft­
losen Arme entglitten und in den Gmer gefallen. 
Es war bewußtlos, als die Mutter es emporzog und 
es zu ihrem Manne ins Bett legte, den sie erst wecken 
mußte. Dann stürzte sie zum nächstwohnenden Arzt 
— er lehnte es ab, zu kommen. Ein zweiter Arzt 
folgte mit nach ihrer Wohnung, die von ihm an­
gestellten Wiederbelebungsversuche waren erfolglos. 
Der Sachverständige, Professor Dr. Straßmann
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ob. ^rau steigt mit Ada im Süd-Hotel

müd?^^? Tage nimmt sie nichts vor, da sie 

ausruhen muß^ na<^ ber Ian9en Eisenbahnfahrt 

sie ^»?arm*Mgenden Morgen jedoch beabsichtigt 

guter Lau» ^ud?e zu machen. Sie ist äußerst 

Zeit ihrer Ada vor, während der
sehen, damit bic Stadt ein wenig anzu-
nicht langweile. bqn großen, fremden Hotel 

laffen hat.^s^m^Arau Harrison das Hotel ver- 

wandert die näckü?n ^rcn Hut auf und durch­
steigt sie in einen V.mgebun9 des Hotels. Dann 
großen Brücke über denbahnwagen, der zu der

Mit bellem'^L MN»pPi führt.

was um sie her vorqebt beobachtet sie alles, 
mächtigen Eisenkonstruktwn^^^^ toieI über die 
und ist neugierig, ob dieselbe >?er drücke gelesen 
großartigen Broocklynbrücke üb-ü?^gleich mit der 
halten kann. uber den Hudson aus-

Aach zwei Stunden fährt sie nu. <
babnr. wwder nach dem Hotel i der Straßen- 
b«t sie lebhaft interessirt Nwar"^'.. Die Brücke 
so großartig wie die au« Vut t» •• J sie nicht ganz 
aber doch ^bn Br°Mynbrucke bei New-Aork 

Besichtigung zn vmnenden" @tUnlk ihr« 

Ada tst Müde hnn k
Behaglich lehnt sie fjk weiten Spazierggng. 
nnd denkt an N^w-York, Qn /Wagenecke zurück 
Testament des verstorbenen <? rmd atT;

Plötzlich erregen zwei Persone/Ä^ a . 
Straßenbahnwagen besteigen, ihr-' soeben den 
- ein Herr und eine ältere Dame Aufmerksamkeit 

"och ein Platz neben Ada frei ist 
' 1*nb bet He» 

itülen0 ta"U ,auin tir,en "einen Ausschrei unter-

Ist dies nicht das Kleid, von welchem Walter 
ihr das herausgerissene Stück gezeigt hat — jenes 
Kleid, welches Frau Vanderbeck trug, als sie den 
raffinirten Schwindel ausführte, der dem Geliebten 
beinahe das Leben kostete? . . .

Adä hat sich die eigenthümliche Farbe des 
Kleides genau eingeprägt. Gewiß — es ist das­
selbe.

Wenn sie nur einen Augenblick das Gesicht der 
Dame sehen könnte! . . . Doch diese wendet ihr 
fast den Rücken zu, da sie sich mit dem vor ihr 
stehenden Herrn unterhält. Ada sieht nur eine 
wohlproportionirte, etwas starke Figur, beinahe 
weißes, glatt gescheiteltes Haar mit einem schwarzen 
Kapotthütchen und einen kleinen Theil der durch 
einen dicken schwarzen Schleier noch halb verdeckten 
Wange. Die Bewegungen der Dame sind lebhaft 
und energisch und laffen auf Bildung und gute 

Erziehung schließen.
Ihr Begleiter ist mittelgroß und kräftig gebaut, 

sein Anzug der eines Farmers aus dem Westen. 
Er macht einen weniger eleganten Eindruck, als die 
Dame, doch sind seine etwas derben Manieren, 
seine groben, aber nicht unschönen Gesichtszüge 
durchaus nicht unsympatisch.

Was Ada an dem Manne am meisten auffällt, 
ist der eigenthümliche Kontrast der hellblauen Augen 
zu der dunklen Gesichtsfarbe und dem schwarzen 
Haar und Bart.

Eine bestimmte Angelegenheit scheint seine Ge­
danken völlig in Anspruch zu nehmen; er spricht 
lebhaft und erregt, wenn auch im Flüsterton zu 
seiner Begleiterin, wobei er sich auch tief zu ihr 
niederbeugt. Diese antwortet mehr durch Zeichen 
als durch Worte.

Vergebens strengt Ada sich an, um etwas von 
der leise geführten Unterhaltung zu verstehen. 
Nur einmal glaubt sie den Mann flüstern zu 
hören: „Ich sagte Dir gleich, es ist unklug, so 
viele Steine auf einmal aus der Hand zu geben," 
worauf die Dame mit einer nonchalanten Hand­
bewegung den Kopf schüttelt.

Adas Phantasie fängt an zu arbeiten. . . . 
Zweifellos sprechen die Beiden, da von Diamanten. 
Vielleicht haben sie irgend einen Diebstahl ausge­
führt, irgend ein nichtsahnendes Opfer beschwindelt. 
Ihr Herz klopft vor Erregung, ihre Wangen glühen. 
Sie will weiter mitfahren, will sehen, wo die Beiden

aussteigen — und müßte sie bis an's Ende der | 
Stadt hier in dem Wagen sitzen. . . .

Jetzt giebt der Mann dem Kondukteur ein 
Zeichen. Der Wagen hält. Die Dame erhebt sich, 
um auszusteigen.

Mechanisch steht Ada auf. Ihr Blick hängt 
wie gebannt an dem graugelben Kleid da vor ihr. 
Werden sich beim Ausschreiten die Falten ein wenig 
verschieben und die Stelle enthüllen, von welcher 
jenes Stückchen Tuch herausgeriffen ist? . . . Ada 
hat sich die Stelle genau gemerkt — hinten unten, 
etwas rechts. . . .

Jetzt springt die Dame mit einer für ihr Alter 
auffallender Grazie aus dem Wagen, w ' bei der 
Mann ihr galant die Hand reicht.

Auch Ada verläßt den Wagen.
Sie weiß selbst nicht recht, was sie eigentlich 

thun will. Sie folgt nur einer inneren Eingebung, 
als sie, den Blick immer auf das graugelbe Kleid 
gerichtet, der Dame folgt.

Da bleiben die Beiden stehen. Ada blickt auf.
Was ist das? . . . Vor ihr ragt das Süd- 

Hotel in seiner ganzen majestätischen Größe auf.
Das Paar tritt in die Halle. Der Mann 

wechselt einige Worte mit dem Portier, worauf 
dieser verschwindet.

Es scheint Ada, als werfe die Dame unter 
ihrem dicken Schleier mißtrauische Blicks auf sie. 
Mit niedergeschlagenen Augen geht sie an derselben 
vorbei, in das Empfangszimmer.

Sie hört gerade noch den Mann sagen: „Alles 
in Ordnung! Das Zimmer neben Dir ist frei. 
Ich will nur noch meinen Namen einschreiben."

Noch einige Minuten wartet Ada; dann tritt sie 
an den Portier heran.

„Wollen Sie mir einen Blick in die Fremden­
liste gestatten?"

„Gewiß, mein Fräulein."
Dankend nimmt sie das dicke Buch in Empfang 

und sucht eifrig die zuletzt eingeschriebenen Namen.
„I. R. Oliver, Sydney, Australien," liest sie. 

Die Buchstaben sind eckig, unregelmäßig, als ob 
der Schreiber die Feder nicht oft gebrauchte.

Ihr Blick gleitet die Seite hinauf. Da steht 
vom vorigen Tage:

„Frau E. Oliver, Washington."
„Gewiß Mutter und Sohn," murmelt Ada. 

„Er wird von Australien zurückgekehrt sein, und sie

ist ihm entgegengereist. . . . Oliver — Oliver! 
Wo habe ich doch den Namen schon einmal gehört?"

Sie giebt das Fremdenbuch zurück und eilt zur 
nächsten Telegraphenstation, wo sie folgende De­
pesche au Walter Alsen aufgiebt:

„Sende sofort unter Adresse Erika Williams, 
postlagernd, das Stückchen graugelbes Tuch von 
Frau Vanderbeck's Kleid! Ada."

Jetzt wird sie ruhiger. Zwar hat sie noch ab­
solut keine Gewißheit, wer jene Olivers sind. Doch 
ist sie überzeugt, daß sie bei dem mysteriösen Dia- 
manten-Diebstahl bei John Alsen die Hand im 
Spiel hatten. Vielleicht kann ihr das Stückchen 
Tuch zur Entlarvung des Schwindlerpaares behilf­
lich sein.

Als sie ihr Zimmer im Süd-Hotel betritt, ist 
Frau Harrison von ihren Besuchen bereits zurück 
und mit dem Anlegen ihrer Dinertoilette beschäftigt.

Sie scheint verstimmt zu sein. Kaum, daß sie 
Ada's freundlichen Gruß erwidert. Doch blickt sie 
das junge Mädchen wiederholt scharf und for­
schend an.

Am Nachmittag erfährt Ada, daß Frau Harri­
son noch einige Tage in St. Louis zu bleiben ge­
denkt, da einer ihrer Freundinnen, welche an der 
Exkursion theilnehmen will, nicht wohl ist.

Am übernächsten Morgen bereits hält sie den 
sehnlichst erwarteten Brief in Händen.

Walter hat sofort nach Ankunft des Tele­
gramms das verlangte Stückchen Tuch in ein Cou- 
vert gelegt und es mit ein paar herzlichen Zeilen 
an „Erika Williams" nach St. Louis geschickt.

Ada's Aufregung wächst, als sie das Stückchen 
Stoff genau prüft. Sie weiß es jetzt sicher — es 
gehört zu dem Kleid jener Frau Oliver, die hier 
in demselben Hotel mit ihr, vielleicht nur wenige 
Zimmer entfernt, wohnt.

Sie grübelt und grübelt, was sie in dieser An­
gelegenheit thun soll. Schon denkt sie daran, bei 
der Polizei Anzeige zu machen.

Aber wird man ihr glauben? Welchen Beweis 
hat sie in Händen außer dem Stückchen Tuchstoff, 
das ebensogut einem anderen Kleide angehörtn 
kann? _ ,r

Ein paar Stunden später — Frau Harrffon 
hat gerade eine Spazierfahrt unternommen — hört 
Ada ein unterdrücktes Seufzen und Schluchzen aus 

dem Korridor.



begutachtete im Termine, daß das Kind den Er­
stickungstod erlitten habe. Der StaatSanwalt hielt 
eine Fahrlässigkeit vorliegend, für die er das zulässig 
niedrigste Strafmaß — einen Tag Gefängniß — be­
antragte. Der Gerichtshof sprach die Angeklagte frei. 
Der Vorsitzende, Landgerichtsrath Grandtke. führte 
aus. Laß man es nicht als eine Fahrlässigkeit bezeichnen 
könne, wenn ein dermaßen mit Arbeit überbürdetes 
Weib, wie die Angeklagte, sich unter den vorliegenden 
Umständen vorn Schlafe überwältigen ließ.

Brief des Gefangenen Conrad 
Titz an seine Eltern.

Nach der Verhandlung vorn 20. März 1897 vor 
dem Schwurgericht in Konitz, durch welches Conrad 
Titz zu 12 Jahren Zuchthaus wegen Todtschlags ver- 
urtheilt wurde, richtete der Verurtheilte aus dem Ge- 
richtsgesängniß zu Konitz folgenden Brief, datirt vorn 
vorn 23. März, an feinen Vater:

Meine theuren unglücklichen Eltern 1 
Meine geliebten armen Schwestern!

Nachdem der vernichtende Sllag gefallen ist, der 
meiner ganzen Zukunft für immer und ewig ein Ende 
macht, greife in der Vezweiflung meines Herzens zur 
Feder, um mit oller Beredsamkeit, die ich Unglück­
licher überhaupt noch besitze, meine Unschuld zu be­
theuern. Ich bin verstrickt in dieses unglückselige 
Räthsel und weiß doch keine Lösung. Aber so wahr 
es einen Gott im Himmel giebt, der die Herzen der 
Menschen kennt, der auch den Mörder des Sommer­
feld weiß, ihn auch, wenn es Zeit sein wird nach 
seinem Ermessen, entlarven wird: Ich bin unschuldig 
am Tode des Sommerfeld, den ich nur ganz flüchtig 
ein Mal gesehen und nun, als sein muthmaßlicher 
Mörder einer Strafe anheimgefaüen bin, 
d e ich weder überleben will noch werde. Schon 
diese 6 Monate haben meine Gesundheit dermaßen in 
Anspruch genommen, daß ich der Krankheit, der ich 
entgegen zu gehen glaube, bald zum Opfer fallen 
werde.

Ich kann nicht weinen und klagen über mein ent­
setzliches Geschick. Dem Auge, das in der ersten Zeit 
meiner Hast zahllose Trähnen vergosien. entquillt keine 
Thräne mehr. Nur wenn ich an Euch, meine guten 
Eltern, an mein armes Weib, an meinen kleinen Lieb­
ling denke, w ll mir das Herz brechen. Mein Gott, 
warum hast Du mich verlassen! So rufe ich, wenn 
ich die ganzen Conscquenzen dieses entsetzlichen Ur­
theils überdenke! Amt, Ehre. Familie, Eigenthum, 
Freiheit; alles, alles hin und dazu die Schande, 
jenem Abschaum der Menschheit vor den Augen der 
Wstt anzugehören, der der menschlichen Gesellschaft 
als nicht zugehörig betrachtet wird.

Ich trüge mein Geschick mit jener stoischen Ruhe, 
die den Menschen eigen ist, die nichts mehr zu hoffen 
haben. Und doch habe ich eine Hoffnung. Der 
Mörder wird sich vielleicht selbst der Behörde stellen 
oder auf irgend eine Weise entdeckt werden. Das ist 
der eine Stern, der mich aufrecht erhält in diesem trost­
losen Dunkel. — Warum aber seid Ihr, Mama, Clara, 
Marrha, abgereist, ohne mir Aermsten ein einziges 
Wort der Theilnahme, des Trostes zu sagen? O wie 
habe ich gelechzt nach Deinem Anblick, meine gute 
Mama! Haltet nicht auch Ihr mich für den Mörder! 
Habt Erbarmen! Gönnt mir ein paar Zeilen liebender 
Theilnahme, sonst muß ich untergehen tn dem großen, 
großen Leid, das mich getroffen. Selbst meine Frau 
läßt nichts von sich hören. Vielleicht hat sie der ent­
setzliche Schlag aufs Krankenlager geworfen, so daß sie 
nicht kann.

Die Ueb-rführung ins Zuchthaus wird wohl er-

folgen, sobald das Resultat der Revision, die von 
einem Anwalt angemeldet wird, bekannt wird. Ich 
kanns noch nicht fassen, daß ich. der nie in seinem 
Leben einem Menschen etwas zu Leide that, als 
Mörder ins Zuchthaus soll. Ich weiß, daß dies Dir. 
mein unglücklicher Vater, den Rest Deiner Lebenskraft 
rauben wird. Wenn Du aber dann, nach abgelegtem 
Erdenleid in jenen lichten Höhen vor Gottes Thron 
stehen wirst, dann wirst Du die Gewißheit haben, daß 
Dein Kind nicht zum Mörder geworden. Dann sieh 
herab auf Deinen unglücklichen Sohn, für den das 
Erdenleb-'n ein ganzes Meer voll Jammers, aber nur 
wenige Tropfen des Glückes harte. So'ten wir uns 
nicht mehr sehen, dann scheidet nicht im Groll oder 
tm Zweifel an meiner Unschuld von der Erde. Ich 
bin unschuldig! möchte ich mit der Kraft herausrufen 
in alle Welt, die nur der Unschuld eigen ist. Daß 
die Sache hier kein gutes Ende nehmen werde, habe 
ich im Gefühl gehabt. Als sich die Zellenthür das 
erste Mal hinter mir schloß, war mirs, als schnitt man 
mir die Rückkehr ins Leben ab.

Nun bitte ich folgendes: I Beantragt, daß mein 
Trauring Euch herausgegeben werde und bewahrt ihn 
für Gleichen als Andenken an mich, wenn ich nicht 
mehr bin.

II. Schreibt an Lehrer Sch. ....... Er soll 
die Bienen (vorn Boden) kaufen oder zu verkaufen 
suchen und den Betrag dafür an Clärchen abschicken. 
Ebenso alle Bienengeräthschafien. Aber schleunigst 
sonst ists zu spät.

Schließlich habt Erbarmen mit mir und schreibt 
oder besucht mich. Ich erwarte Clara bald. Grüßt 
alle Bekannten, Selma besonders. Ich betheure Ihnen 
meine Unschuld.

Euer unglücklicher 
Conrad.

Aus den Provinzen.
Flatow, 2. April. Der Lehrer Titz'sche Mordpro­

zeß scheint mit der Verurtheilung des Angeklagten Titz 
zu zwölf Jahren Zuchthaus fein Ende noch nicht er- 
reicht zu haben. Heute zeigte dem hiesigen Königlichen 
Amtsgericht ein gewisser I Schulz aus Milwaukee im 
Staate Wiscousin der Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika an, daß ihm — dem Schulz — ein Simon 
Paluczak, der vor Kurzem dort zugewandert sei. mit­
getheilt habe daß er im Oktober b. Js. den König­
lichen HilfSförster Sommerfeld in Wonzow erschoffen 
habe. — Der Staatsanwaltschaft in Konitz ist hiervon 
sofort Anzeige gemacht worden. — Paluczak ist vor 
sechs bis acht Wochen aus Schwente bei Flatow aus- 
gewandert. Ec ist ein großer, starker Mann, von sehr 
roher Gemüthsart und als Raufbold und Wilderer be­
kannt. Vor drei Jahren wurde er wegen eines Mein­
eides, den er in einem Prozeß wegen Jagdvergehen 
geleistet hat. zu 1| Jahren Zuchthaus von dem Schwur­
gericht in Konitz verurthettt. Den Paluczak könnte 
man nach dem allgemeinen Urtheil eher einer solchen 
That fähig halten.

X. Jastrow 4. April. Die Frühjahrsbestellungen 
nehmen hier ihren Anfang. Trocken gelegene Gärten 
und ßänbetekn werden von vorsorglichen Besitzern 
schon jetzt in Pflege genommen und für die Saaten 
vorbereitet. Selber wird es unserm Landwirthen an 
genügender Arbeitskraft fehlen, da mehrere Arbeiter­
familien von hier nach Westen ziehen, wo ihnen ein 
größerer Verdienst in Aussicht gestellt worden ist. — 
Dem Lehrer Esch in Zippnow bet Jastrow ist vorn 
Oberprüsidrnten der Provinz Westpreußen in Aner- 
kennung der Verdienste um die Förderung der Odst- 
baumzucht eine Geldprämie von 40 Mark bewilligt 
worden.

*** Neuenburg. 4. April. Bereits im vorigen 
Jahre fand eine Berathung des GemeindekirchenrathS 
und der Gemeindevertretung statt über Einrichtung 
einer Heizungsanlage der etwa 600 Kubikmeter ent­
haltenden evangelischen Kirche; doch wurde der Antrag 
damals mit einer Stimme Mehrheit abgelehnt. In 
der vor ein gen Tagen stattgefundknen Sitzung der 
beiden kirchlichen Organe wurde die Einrichtung der 
Kirchenheizunq beschlossen. Die Kosten sollen den 
Betrag vo - 1500 Mk. nicht übersteigern Der Kirchen- 
etat pro 1897/98, welcher in Einnahme und Ausgabe 
mit 4181,25 Mk. balanc rt, wurde ge-.ehmigt und 
damit dir Einziehung der Kircheimnüage von 
2162.15 Mk. Diese wrd nach dem Maßstabe der 
Einkommensteuer mit 19 Psg. für je eine Mark des 
zwölimonculichen Steuersolls und von den zur Ein­
kommensteuer nicht veranlagten Gemeindemitglicderu 
nach den Normativsätzen des § 74 des Gesetzes Vorn 
24. Juni 1891 erhoben werden. Ferner wurde be­
schlossen, die Zahl der Mitglieder des Gemeindekirchen- 
rathes von 12 auf 6 und die der Gemeindevertretung 
von 48 auf 18 zu vermindern. Man erwartet, daß 
diese Bermindemng der Beschlußiassung der Besamm- 
lung, welche bisher sehr häufig nicht vorhanden war 
wegen zu geringer Betheiligung, günstig sein wird.

Allenstein, 3. Avril. Bei der Sektion der Leiche 
des kürzlich tm Coupee verstorbenen KreischierarzteS 
Schimmelpfennig aus Allenstein ist als Todesursache 
Herzschlag festgestellt worden.

8. Hetligenveil, 2. April. In der letzten Sitzung 
des hiesigen Bienenzuchtvereins wurde nach einem 
ißortrag über „Auswinterung der Bienen" der Jahres­
bericht gehalten, aus dem hervorgeht. daß die Mit­
gliederzahl auf 34 gestiegen ist. Die 4 Jahressitzungen 
finden tm Vereinslokal statt, daneben werden Besuche 
Von Bienenständen unternommen. Der bisherige Vor­
stand wurde wiedergewählt.

Königsberg 4 April. Gegen den Oberpräsiden- 
ten Grafen Wilhelm von Bismarck hat bekanntlich der 
Oberbürgermeister von Königsberg, Hoffmann, Be- 
schwerde beim Ministerium des Innern darüber 
geführt, daß Graf B-smarck beim Festakt am Kaiser- 
Wilhelm-Denkmal gelegentlich der Hundertjahrfeier 
ihm auf sein Entgegenkommen hin nicht die Hand ge­
reicht habe. Die Antwort des MintsterS ist nunmehr 
eingegangen. Sie besagt, wie der „Ostpr. Gen.»Anz." 
erfährt, daß der Oberbürgermeister hätte warten 
müssen, bis der Oberpräsident ihm die Hand zuerst 
reichte. — Die Antwort sieht dem Minister Freiherr« 
v. d. Recke ähnlich. „ ,

Königsberg 3 April. Im Speicher „Arche 
Noä" tn der Reisschlägerstraße war heute Nachmittag 
um 5 Uhr bei der Arbeit ein Faß Rum in Brand 
gerathen. Angesichts der hellen Flammen, die alsbald 
aufschlugen, und der starken Rauchentwickelung ließ 
sich die Situation sehr kritisch an, zumal sich in dem­
selben Raume noch beträchtliche Quantitäten brennbarer 
Flüssigkeiten befanden und über dem allerdings festen 
Gewölbe Hafer vorn königlichen Proviantamt lagerte. 
Es würd: deshalb Großfeuer gemeldet: die Feuerwehr, 
die sozusagen nur um die Ecke zu fahren hatte, war 
binnen weniger Minuten zur Sülle und beseitigte 
jed< Gefahr durch Anwendung zweier Rohre. Die 
ebenfalls am Platze erschienene Damp spritze kam nicht 
in Thätigkeit. Am der Hinfahrt passierte einem 
Wagen der Feuerwehr das Malheur, einen Mann 
zu überfahren; der Verunglückte wurde gleich daraus 
mit einem Unfallwagen nach dem städtischen Kranken­
hause gefahren.

Literatur.
§ Nr. 2OOO. In der seltenen Lage, ihre zwei-

tausendste Wochennumrner her^ kz g.ben, ist augenblick­
lich die altbewährte Farnilienzeitfchrist „Ueber Land 
«nd Meer". Eine Schöpfung des gui'ife > Stutt­
garter Buchhändlers Eduard Hallberger und litterarisch 
von dem Namen des fruchtbaren und beliebten Erzäh­
lers Hackländer gedeckt, erschien „Ueber Land und 
Meer" zum ersten Male am 15 November 1858 
In interessanter Weife erinnert hieran eine soeben 
ausgegebene Festnummer des Blattes. In einer 
Sonderbeilage, in welcher der jetzige SRebaUur Ernst 
Schubert die Schicksale des Blattes während der letzien 
vierzig Jahre ühr anschaulich schildert, werden äußerst 
bezeichnende Proben aus dem Inhalt der am 15. 
November 1858 ausgegebenen Erstlingsnummer des 
Blattes mitgetheilt, namentlich auch aus dem '.Uustra- 
tiveu Theil derselben. Welcher Umschwung sich feitbem 
auf dem Gebiete des Journalwesens und nameml ch 
auf dem der illustrirten Blätter vollzogen bat. giebt 
der Inhalt der eigentlichen Festnummer zu erkennen. 
Die Beiträge in Wort und Bild, die sich anfangs 
noch Vielfach an Leistungen des Auslands anlehntcn, 
sind nicht nur felbflftänbiger, sondern auch reicher und 
mannigfaltiger geworden und wahren d.n vollen 
Zusammenhang mit dem Leben des Tages. Die 
Holzschnitt-Illustration ist aus tastenden Versuchen 
zu vollwerthigen künstlerischen Leistungen Vorgeschritten 
und hat in dem unmittelbar dem Texte sich etmü'en. 
den Buniholzschniit eine Höhe erreicht, die man 'vor 
vierzig Jahren kaum noch ahnte. Drastische Belege 
für das alles giebt der reiche Inhalt der Frst.mmmer 
sowohl in feinem textlichen wie feinem illustrativen 
Theil; letzterer bringt u. a. eine Reihe von Tageser­
eignissen, wie den Brand der Kreu,kirche in Dresden, 
die Zustände im Hamburger Hafen, die Schutz rt- 
Ausstellung in Wien, Bilder aus dem Volks- und 
Fremdenleben in Kairo (in bunten Streutzlltern), 
sowie als Kunstbeilage eine prachtvolle Wiedergabe 
von G. Cederstöms Gemälde .Wache an der Leiche 
König Karls XII von Schweden".

§ Die bekannte Rehderei Braeunlich S'ettii 
versendet nunmehr ihren diesjährigen Fahrplan gleich­
zeitig Führer durch die Ostseebäder Swinemünde, 
Ahlbeck, Heringsdorf, ©obren, Thiessow, Selltn, Binz, 
Saßnitz, Lohme, Coferow, Zinnowitz, Karlshagen, 
Lubmin, Misdroy, Ost- und Berg-Dievenow, Rewahl 
und Kolberg. Der pommerfche Bäderverband Hut 
sich um 3 Bader vermehrt und wie es im Borwoite 
heißt, sind die vereinigten Bäder im vorigen Jahre 
von 76.954 Badegästen besucht worden Dieser außer­
ordentliche Erfolg ist vorzugsweise den ernstlichtn Be­
strebungen der Badeverwaltungen zu verdanken, ihre 
Bäder mehr und mehr den weitesten Ansprüchen ge­
mäß zu vervollkommnen, was ja lediglich den Bad^- 
gästen zu Gme kommt. Der Führer wird gegen Ei i- 
sendung von 10 Pf. Porto gratis übersandt.

Vermischtes.
— Naiv. Vater: „Nun, mein Söhnchen wie 

hat es Dir denn heute in der Schule bet dem muen 
Lehrer gefallen?" Söhnchen (das in der Schule 
Prügel bekommen hat): „Gar nicht, lieber Va er 
der neue Lehrer war aleich so familiär."

— Italienische Scherzfrage. „Du, weißt Du 
auch, warum auf dem Lande heraus die Su?t so gut 
ist?" — „Na?" — „Weil die Bauern immer die 
Fenster zu haben."

— Das kommt davon. Student (der heute 
ausnahmsweise wirklich mal ein Glas Wasser trinken 
will): „Ktllner, ein GlaS Wasser!' — Kellner: Nee 
nee. Sie kriegen mich »ich' dran! Heut' ist der —' 
erste April!"

Sie öffnet die Thür ihre- Zimmers. Das 
Hausmädchen ist mit dem Reinigen der einzelnen 
Zimmer beschäftigt, wobei sie leise Wimmerlaute 
ausstößt.

„Was fehlt Ihnen?" fragt Ada freundlich.
„Ach, ich habe fürchterliche Ohrenschmerzen, 

Fräulein," ächzt das Mädchen. „Ich kann meinen 
Kopf kaum halten, die ganze Nacht habe ich kein 
Auge zugethan."

„Das thut mir leid. Das Arbeiten wird Ihnen 
schwer werden, wenn Sie nicht geschlafen haben," 
entgegmt Ada mit einem mitleidigen Blick auf die 
rothen Augen und den schmerzverzogenen Mund des 
Mädchens.

„Ach ja, Fräulein, sehr schwer. Aber darnach 
fragt Niemand. Meine Arbeit muß ich doch thun."

„Können Sie keine Stellvertreterin für heute 
finden, die Ihnen die Arbeit abnimmt?"

„Nein, Fräulein. Die Mädchen sind alle be­
schäftigt. O — o, es schmerzt so sehr!'

Plötzlich schießt Ada ein Gedanke durch den 
Kopf, der ihr alles Blut zum Herzen treibt.

„Ich werde Ihnen helfen," sagt sie freundlich, 
aber bestimmt.

Das Mädchen blickt in hellem Erstaunen auf.
„Sie. Fräulein? ... Sie — eine vornehme 

Dame — wollen Betten machen und die Dielen 
aufwischen in demselben Hotel, in welchem Sie lo- 
qiren? . . . Nein, nein, Fräulein!"

Ada lacht.
„Nun, — ich habe schon oft Betten gemacht, 

und mit meiner Stellung als „vornehme Dame" 
ist es augenblicklich nicht weit her."

Und sie erklärt dem Mädchen, in welchem Ver­
hältniß sie zu Frau Harrison steht. Sie glaubt, 
dadurch leichter zu ihrem Ziele zu kommen.

Zur Bekräftigung ihrer Worte beginnt sie so­
gleich mit dem Aufräumen ihres eigenen Zimmers.

Inzwischen plaudert sie freundlich und liebevoll 
mit dem Mädchen, um dessen Gedanken von den 
Schmerzen abzulenken. Doch bald sieht sie, daß 
das arme Ding sich thatsächlich kaum aufrecht 
halten kann.

„Legen Sie sich hier auf mein Sopha und 
lassen Sie mich die Arbeit allein machen!" sagt sie 
endlich. 7,Wieviel Zimmer haben Sie noch aufzu- 
räumen?"

„Noch acht. Fräulein."
„Gut. |o schlafen Sie, bis ich Sie wecke."
Der Kopf des Mädchens sinkt ermattet auf das 

Kiffen, welches Ada sorgsam auf das Sopha gelegt 
hat, und bald ist es fest eingeschlafen.

Inzwischen geht Ada von Zimmer zu Zimmer. 
Schon zwei Stunden räumt sie auf — und noch 
immer keine Spur von dem graugelben Kleide.

Freilich, muß Frau Oliver auch gerade in dieser 
Etage wohnen? Und wenn sie wirklich in dieser 
Etage wohnt — ist es nicht wahrscheinlich, daß sie

das Kleid heute wieder trägt oder es im Schränk 
eingeschloffen hat?

Schon giebt sie die Hoffnung auf. . . . Nur 
noch ein Zimmer ist aufzuräumen — dasjenige 
links neben Frau Harrison's Zimmer.

Da — Ada stößt einen kleinen Schrei der 
Ueberraschung aus — da liegt das gesuchte Kleid, 
achtlos hingeworfen auf dem Bett.

Mit bebenden Händen schiebt Ada die Falten 
auseinander. Halt — hier sind zwei Falten über­
einander genäht!

Ada nimmt eine Schere und trennt die zusam­
menhaltenden Fäden auf. Ein dreieckiger Riß klafft 
ihr entgegen. Rasch holt sie das Flickchen Stoff 
aus der Tasche und paßt es in den Riß. Es deckt 
denselben vollständig.

Ada's Wangen sind vor Erregung tief geröthet. 
Es unterliegt keinem Zweifel mehr — sie hat ras 
Kleid jener Schwindlerin vor sich.

Aber die Trägerin! . . .
Frau Vanderdeck war jung und hatte rothe 

Haare nach Walter's Beschreibung — und Frau 
Oliver ist alt und weißhaarig. . . . Doch halt! 
Oliver — Oliver! Ist das nicht der Name jener 
Frau, die Dr. Wesselhoff so rasfinirt dupirt hat? 
Ja ja! . . Zweifellos ist dieselbe jetzt hierher ge­
kommen, um ihren Raub in Sicherheit zu bringen 
und trägt dabei das Kleid ihrer Helfershelferin, 
jener Frau Vanderdeck, da sie glaubt, hier in St. 
Louis sicher zu sein!

Was soll sie thun? . . . Soll sie an Walter 
telegraphircn, damit er herkomme und die Ange­
legenheit in die Hand nehme? Aber gewiß ist bis 
zu seiner Ankunft das saubere Paar schon wieder 
über alle Berge.

Schließlich hält sie es für am rathsamsten, die 
Sache sofort einem Detektiv zu übergeben.

Schnell holt sie aus ihrem Zimmer Nadel und 
Faden und näht die beiden Falten an dem Kleid 
übereinander, so daß der verhängnißvolle Riß wieder 
verdeckt ist.

Nachdem sie dann das Hausmädchen geweckt und 
deffen lebhafte Dankesworte freundlich abgewehrt hat, 
fragt sie einen Schutzmann, der an der nächsten 
Straßenecke auf Posten steht, nach einem Detektiv.

Der Mann blickt sie erstaunt an, nennt ihr 
jedoch eine Adreffe mit dem Bemerken, derselbe sei 
einer der bekanntesten Detektivs von St. Louis.

Als sie das bezeichnete Bureau betritt, erhebt 
sich ein kleiner, schwarzgekleideter Herr — der einzige 
Anwesende in dem Zimmer — von seinem Stuhl 
und verneigt sich höflich.

„Ich wünsche, Detektiv Lincoln zu sprechen," sagt 
sie leise, unter seinem verwunderten Blick erröthend.

„Detektiv Lincoln ist nicht zu Hause, Fräulein," 
entgegnet der Mann höflich. „Ich bin ein Fremder 
und nehme nur aus Kollegialität für ihn auf kurze 
Zeit seinen Platz ein."

Ein^Schatten huscht über die klaren Züge des 
Mädchens.

„Wie unangenehm! Ich habe eine Sache, die 
der sofortigen Erledigung bedarf."

„Auch ich bin ein Detektiv, Fräulein, obgleich 
nicht von hier. Vielleicht, wenn Sie mir Ihre Sache 
anvertrauen wollen, kann auch ich Ihnen rathen. 
Ich bin aus New-Aork und —"

„Aus New-York?" unterbricht ihn Ada freudig. 
„Dann will ich lieber Ihnen meine Sache mit- 
theilen, als Detektiv Lincoln; denn der Diebstahl 
fand in New-Pork statt."

„Ah —!"
Voller Interesse horcht der Mann auf.
„Jawohl — ein Diamantendiebstahl in New- 

York", fährt Ada lebhaft fort. „Dabei zerriß die 
Diebin ihr Kleid; ein Fetzen davon ist in meinem 
Besitz."

„S e meinen den Diamantendiebstahl bei dem 
Juwelier Alsen? fragt der Detektiv ruhig.

Ada blickt den Mann mit vor Erstaunen weit 
geöffneten Augen an.

„Ja," erwidert sie erregt. „Woher missen Sie 
das?"

„Weil ich in dieser Sache hier bin."
„So sind Sie Detektiv Barns?"
Er lächelt ein wenig.
„Was wissen Sie von Detektiv Barns! . . . 

Und wer sind Sie denn, mein Fräulein?"
„Ich — ich bin — die — eine Bekannte von 

Herrn Walter Alsen," sagt sie stockend. „Er hat 
mir von dem Diebstabl erzählt."

Der schlaue Detektiv lächelt verständnißvoll.
„Soso —! Und nun theilen Sie mir, bitte, 

mit, was Sie hierher führt!"
„Vor allem muß ich Jhncn mittheilen," beginnt 

Ada, indem sie sich auf einen Stuhl niederläßt, 
„daß ich das fragliche Kleid gefunden habe."

„Ah —!"
Die Nachricht überrascht den Detektiv nicht wenig. 

Er setzt sich Ada gegenüber, so daß er jede Be­
wegung ihres Gesichts verfolgen kann, und bittet 
sie fortzufahren.

Ohne sie mit einem Wort zu unterbrechen, hört 
er ihrer Erzählung zu; nur der lebhafte Blick seiner 
klugen, kleinen Augen verräth sein gespanntes 
Interesse.

Als sie ihren Bericht beendet hat, zieht er sein 
Notizbuch aus der Tasche und schreibt kurze Be­
merkungen hinein. Dann sagt er vergnügt:

„Nun, Fräulein — wie heißen Sie eigentlich? 
Nach wem soll ich in Ihrem Hotel fragen, wenn ich 
Sie in dieser Sache sprechen will?"

„Erika Williams. Ich bin Reisebegleiterin der 
Frau Richmond Harrison."

„Gut, Fräulein Williams. Gehen Sie fitzt in 
Ihr Hotel zurück und thun Sie, als sei nichts vor­
gefallen! Aber halten Sie sich bereit und tragen

Sie stets jenes Stückchen Tuchstoff bei sich! Es ist 
wahrscheinlich, daß wir es bald nöthig haben werden. 
Kann ich es übrigens einmal sehen?"

Bereitwilligst zeigt Ada ihm das Tuchstückchen. 
„Sind Sie auch ganz sicher, daß es in den Riß 

hineinpaßt?" fragt er eindringlich. „Ein Versehen 
in so etwas ist unangenehm."

„Mein Wort darauf — es paßt."
Der Ton des jungen Mädchens ist so bestimmt 

und überzeugend — Detektiv Barns giebt sich zufrieden.
Schnell, gleichmäßig erhebt er sich von seinem 

Stuhl. Man sieht ihm an, er ist bereit zum 
Handeln.

Auch Ada steht auf.
Mit einem freundlichen Kopfneigen gegen De­

tektiv Barns verläßt sie das Zimmer und beqiebt 
sich in ihr Hotel zurück.

XXIV.
Was hat sich inzwischen zugetragen? Greifen 

wir einige Tage zurück. . . .
An einem hellen, warmen Vormittag betritt ein 

Mann von einfachem Aeußern einen Juwelierladen 
von St. Louis.

Er mag etwa 40 Jahre zählen. In sein schar- 
zes Haar, welches er ziemlich lang trägt, sowie in 
den struppigen Bart mischen sich bereits einige 
Silberfäden. Seine Gesichtsfarbe ist dunkel; zwi­
schen den fast zusammengewachsenen schwarzen, 
buschigen Brauen ist eine tiefe Falte eingegraben.

Ein heller Anzug von grobem Stoff hängt lose 
um seine kräftigen Glieder. Das graue Flanell­
hemd mit dem herabfallenden Kragen wird durch 
eine buntseidene, nachlässig geknotete Kravatte zu­
sammengehalten. Aus der Tasche des kurzen 
Jackeis hängt der Zipfel eines rothbraunwollenen 
Taschentuchs. Die Füße sind mit dicksohligen, 
derben Stiefeln bekleidet. Den Kopf bedeckt ein 
etwas abgeschabter, breitrandiger, brauner Filzhut.

Mit einem geringschätzigen Blick auf das vernach­
lässigte Aeußere des Fremden fragt der Verkäufer 
nach dessen Begehr.

Der Fremde bedeutet ihm, er wolle den Chef 
sprechen.

Mitleidig lächelnd verschwindet der Kommis in 
dem Comptoir und kehrt gleich darauf mit einem 
älteren Herrn zurück.

„Sie wünschen, mein Herr?
„Ich komme aus Australien, wissen Sie," be­

ginnt dieser mit eigenthümlich breitem Accent. 
„Seit zehn Jahren hab' ich dahinten in den Dia­
mantenfeldern Diamanten gesucht. Als ich 'n 
ordentlichen Haufen beisammen hatte, dacht ich: 
Machst dich auf nach deiner Heimath! Die meisten 
der Dinger da hab' ich schon unterwegs verkauft. 

(Fortsetzung folgt.)

Verantwortlicher Redakteur: Max Wiedemann in Elbing- 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.


